
Proletarier aller Länder, vereinigt euchl

Konkrete Pläne
für Bauleute

ßeachlüsse 
werden 
Wirklichkeit

Schrittmacher haben das Wort

Auf der Tagesordnung
Sparsamkeit

In den Hauplrichtungen der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der UdSSR für die 
nächsten zehn Jahre wird unter­
strichen, daß die Steigerung der 
Produktlonseffektlvität und Ar 
beltsqualität unzertrennlich mit 
der Festigung des Sparsamkeits­
prinzips verbunden ist. Um ge­
konnt, mit höchster Effektivität 
zu wirtschaften, muß man vor al­
lem sparsam sein.

Meine Kollegen begreifen gut: 
Je umsichtiger und sparsamer 
wir die materiellen und Arbeits­
ressourcen nutzen werden, desto 
mehr wird sich die Ökonomik un­
seres Werkes festigen; lm Ender­
gebnis wird auch der Ausstoß der 
tür die Volkswirtschaft so nöti­
gen Erzeugnisse bedeutend an- 
stelgen. Betrachten wir diese Fra­
ge umfassender, so sehen wir, 
daß die Bewegung für Spar­
samkeit es ermöglicht, den Wohl­
stand der Sowjetmenschen we­
sentlich zu heben.

Unser Werkkollektiv arbeitet 
lm neuen Planjahrfünft in exak­
tem und angespanntem Rhyth­
mus. Auf Jedem Arbeitsplatz 
wird beharrlich um die Erfüllung 
und Übererfüllung der Schicht­
aufgaben, um die höchste Quali­
tät der Produktion gerungen. Wir 
bemühen uns besonders um die 
wichtige Produktionsreserven — 
um die sparsame Nutzung des 
Walzguts, um die Senkung des 
Arbeitsaufwands, die Einsparung 
von Energieressourcen. Das bie­
tet die Möglichkeit, gute Resul­
tate zu erzielen: die Werktätigen 
des Betriebs haben seit Jahresbe­
ginn Hunderte Tonnen Eisen- und 
Buntmetalle, Tausende Kilowatt­
stunden Elektroenergie einge­
spart.

Unsere Erfahrungen zeugen 
davon, daß das Kollektiv auch 
höhere Verpflichtungen in der 
Sparsamkeit zu bewältigen ver­
mag. Dazu tragen die schöpferi­
sche Suche und der Findergeist 
der Arbeiter bei. So z. B. ist mei­
ne Zuschneider brigade bestrebt, 
die Werkstücke nach der ratio­
nellsten Technologie zuzuschnei­
den. Das gelingt Viktor Malin 
am besten. Er schneidet zuerst 
die größeren Details zu, dann die 
übrigen. Dadurch werden die Ab­
fälle des Walzguts auf ein Mini­
mum herabgesetzt. Seine reichen 
Erfahrungen übermittelt der 
Bestarbeiter den Jungen Mitglie­
dern unseres Kollektivs.

Schon das zweite Planjahr­
fünft stehen wir im Wettbewerb 
mit der starken Montagebrigade 
von Galina Schürt. Wir überneh­
men die Erfahrungen der Rivalen 
mit großem Nutzen für uns. So 
z. B. haben sich in beiden Kol­
lektiven die gegenseitige Aus­
tauschbarkeit und die gegenseltl-

Milcherträge steigen
124 Prozent Planerfüllung — 

mit solchen Kennziffern absol­
vierten die Melkerinnen unserer 
Farm das Viermonatsprogramm 
von 1981 in der Mllchliefe 
rung. An die Erfassungsstellen 
wurden 314 Tonnen Milch ver 
kauft, der durchschnittliche Fett 
gehalt oetrug 4.8 Prozent Die 
Melkerinnen Vera Zltzer, Tamara 
PasuchLna. Tigul Bataschewa ha­
ben von ihren Kühen in vier Mo­
naten bis 650—680 Kilo Milch 
Je Tier erhalten.

Die hohen Leistungen sind das 
Ergebnis des breit entfalteten so- 
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Um 
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Ergebnis des breit entfaltete 
zlalistlschen Wettbewerbs 
die vorfristige Erfüllung 
Planaufgaben für das erste 
des neuen Planjahrfünfts, 
die Erreichung dieses Ziels

Besuch M. Gaddafis Sn Moskau beendet
Der Führer der libyschen Re­

volution Muammar el Ghaddafi, 
Oberhaupt der Sozialistischen Li­
byschen Arabischen Volksjamahl- 
riya, ist am 29. April a-us Mos­
kau abgereist. Er hatte sich auf 
Einladung des ZK der KPdSU 
und des Präsidiums des Ober 
sten bowjets der UdSSR zu ei­
nem offiziellen Freundschaftsbe­
such in der Sowjetunior. aufge­
halten.

Auf dem mit den Staatsflaggen 
Libyens und der Sowjetunion 
geschmückten Flughafen verab 
schledeten sich von Muammar el 
Ghaddafl an der Gangway der 
Generalsekretär des ZK der

Höher das Banner des Wettbewerbs
um die Überbietung des Vorgemerkten!

I

ge Hilfe vortrefflich bewährt. 
Die SpezJallsderung Innerhalb 
der Brigade hilft nicht nur, die 
Arbeitsproduktivität um 25 — 30 
Prozent zu heben, sondern auch 
die Materialien und Rohstoffe, 
die Kraftstoff- und Energieres­
sourcen sparsamer zu nutzen.

Wir sLnd bemüht, diese Eigen­
schaften auch den jungen Arbei­
tern anzuerziehen, die in unser 
Werkkollektiv jährlich kommen. 
In der Regel erlernen sic dank 
unseren Lehrmeistern schnell den 
Beruf und erzielen gute Produk­
tionsergebnisse.

In dieser Hinsicht dient die 
Elektroschwelßerbrigade Wladi­
mir Gorbatow als Vorbild. Die 
Verteilung der Arbeiter erfolgt 
In diesem Kollektiv nach dem 
Prinzip: ein erfahrener Arbeiter 
plus ein Neuling. Solch eine 
Methode bewährt sich unter un­
seren Verhältnissen gut. Sie wild 
In immer mehr Kollektiven ange­
wandt.

Hohe Qualifikation, schnelle 
Meisterung des Haupt- und der 
Wechselberufe — das sind Quali­
täten, die ein Teilnehmer des 
Wettbewerbs für Sparsamkeit be­
sitzen muß.

Welches sind die Hauptrich­
tungen im Kampf um die Spar­
samkeit? Das sind die Wahl einer 
optimalen Variante des Zuschnei­
dens der Teile, das Bestreben, 
Ausschuß zu vermelden, die He­
bung der Zuverlässigkeit der 
neuen Teile, die unter den Be­
dingungen des hohen Nordens 
und Mittelasiens, des Fernen 
Ostens und des Baltikums rei­
bungslos funktionieren sollen. 
Die Einführung des Komplexsy­
stems der Steuerung der Produk­
tionsqualität nach dem Beispiel 
der Betriebe von Lwow, ermög­
lichte es uns, unsere wichtigste 
Produktiansart — die Hochspan- 
nungskammer — für die Attesta- 
tlon mit dem Gütezeichen vorzu­
bereiten. Vom zweiten Quartal 
des laufenden Jahres führt sie 
das ehrenvolle Fünfeck.

Nach sorgfältiger Erwägung 
unserer Möglichkeiten und Reser­
ven haben wir für das erste Jahr 
des elften Planjahrfünfts ange­
spannte sozialistische Verpflich­
tungen übernommen. Die Briga­
de beschloß, die Jahresaufgabe 
im Ausstoß der Produktion zum 
1. Dezember zu erfüllen, 80 Ton­
nen Metall und 300 000 Kilo­
wattstunden Strom einzusparen. 
Zum Vergleich: Im Vorjahr ha­
ben wir entsprechend 60 Tonnen 
Metall und 270 000 Kilowatt­
stunden Strom gespart.

Eduard KUKSHAUS, 
Brigadier lm Werk für elek­
trotechnische Erzeugnisse
U st-Kamenogorsk 

in allen Brigaden gerungen. Zur 
breiteren Entfaltung des Arbeits­
wettstreits trägt der In den Far­
men organisierte Stab für sozia­
listischen Wettbewerb bei, der 
für die Einführung fortschrittli­
cher Arbeitsmethoden und die 
Propagierung der Erfahrungen 
der Besten sorgt. Auf Initiative 
des Stabs wurde lm vorigen 
Jahr die Lwower Viehhaltungs­
methode In die Praxis eingeführt. 
Das ermöglichte, die Mllcherträ- 
ge In Jeder Kuhgruppe wesent­
lich zu steigern und die Arbeit 
besser zu organisieren.

Woldemar KESSLER. 
Farmleiter im Kolchos 
..Trudowik"
Gebiet Dshambul

KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, L. I. Breshnew, das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Außenminister der 
UdSSR A. A. Gromyko, der Kan­
didat des Politbüros und Sekretär 
des ZK der KPdSU, B. N. Pono­
marjow, und andere offizielle 
Persnöllchkeltcn.

Unter den Persönlichkeiten, 
Jle sich auf dem Flughafen be- 
'änden, waren der Sekretär des 
Volkskomitees des Volksbüros 
der Libyschen Jamah'.rlya In der 
UdSSR, Muhammed Husni Shaa 
ban, die in der UdSSR akkredi­
tierten Chefs der diplomatischen

Werktätige der Sowjetunion! Ehren wir das elfte Planjahr­
fünft mit tatkräftiger Stoßarbeit zum

Realisieren wir die Beschlüsse des 
KPdSU!

Alles zum Wohl des Menschen, 
Menschen!

Wohl der Heimat! 
XXVI. Parteitags der

alles im Namen des
den Mai-Losungen des ZK der KPdSU)(Aus

Kunstfa- 
Zellulose,

Die Kollektive der Industrie­
betriebe der Republik kommen 
zur Maifeier mit einem gewich­
tigen Arbeltsgeschenik. Im Zuge 
des volksumfassenden sozlalilstil- 
schen Wettbewerbs um die er­
folgreiche Erfüllung der Be­
schlüsse des XXV1. Parteitags 
der KPdSU haben sie vorfristig, 
am 29. April, den Plan der vier 
Monate in der Realisierung der 
Produktion und in der Erzeugung 
ihrer meisten und wichtigsten Ar­
ten bewältigt.

Über den Plan hinaus soll In­
dustrieproduktion im Werte von 
Dutzenden Millionen Rubeln ver­
kauft werden. Die Volkswirt­
schaft wird zusätzlich zur Auf­
gabe große Mengen von Eisen­
erz, Gas, Kokerkohle, Erdöl, 
Grauguß, Stahl, einigen Arten 
von Buntmetallen, Synthesekau­
tschuk, Polyäthilen, Polypropllen, 
Mineraldüngemitteln, 
sern und -fäden, 
Schiefer, Asbestzementrohren. 
Baumwollfasern erhalten. Über 
den Plan der vier Monate soll 
auch eine bedeutende Menge von 
Wirk-, Konfektlons- und Strumpf­
waren, Stoffen, Lederschuhen, 
Butter und Pflanzenfett, Konser­
ven, Vollmilch und anderen Pro­
dukten erzeugt werden.

Die Organisation der Arbeit 
und Produktion vervollkomm­
nend, ermitteln die Kollektive 
der Industriebetriebe immer neue 
unausgeschöpfte Reserven und 
nutzen sie vor allem zur weiteren 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität, Erweiterung des Sorti­
ments und Verbesserung der Qua­
lität der Produktion. Das wird 
den Werktätigen der / Industrie 
Kasachstans helfen, die Bevölke­
rung besser mit Massenbedarfs­
artikeln zu versorgen und das 
Produktionsprogramm des ersten 
Jahres des neuen Planjahrfünfts 
erfolgreicher zu erfüllen.

(KasTAG)

Vertretungen mehrerer Länder, 
an sowjetischen Hochschulen stu­
dierende Junge Libyer und Ver­
treter der Werktätigen Moskaus.

Auf dem Rollfeld war eine 
Ehrenformation der drei Teil­
streitkräfte der UdSSR — der 
Landtruppen, der Luftstreitkräfte 
und der Kriegsmarine — ange­
treten. Es wurden die Staatshym­
nen beider Länder ge'ple.t.

L. I. Breshnew und M. Ghad­
dafi schritten die Front der an­
getretenen Militärangehörigen 
ab.

Die feierliche Abschiedszere­
monie endete mit dem Vorbei­
marsch der Ehrenformation.

Die Freunde und Kollegen gralulierten herzlich Kuldaria Tokseitowa, 
einer der besten Weberinnen aus dem Tuchkombinaf Kargaly, zur Verlei- 
hung^des Titels „Heldin der sozialistischen Arbeit". Diese-hohe Ehre wurde 
ihr für hervorragende Produktionsleistungen, für die vorfristige Erfüllung 
der Auflagen des zehnten Fünfjahrplans sowie der sozialistischen Ver­
pflichtungen und für den dabei bekundeten Heldenmut zuteil.

K. Tokseitowa leistet umfangreiche gesellschaftliche Arbeit. Man wähl­
te sie wiederholt zum Mitglied des Dshambuler Rayonkomitees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans; auf der Alma-Ataer Gebietsparfeikonferenz 
wurde sie zur Delegierten des XXVI. Parteitags der KPdSU gewählt.

Im Bild: Die Freunde und Kollegen gratulieren K. Tokseitowa zur Ver­
leihung des Titels „Heldin der sozialistischen Arbeit". Foto: KasTAG

Litauische SSR

,,Baltia“ — eine 
zuverlässige 
Fabrikmarke

Mit drei Monaten Zeitvorsprung 
hat der Komplex für Konsumgüter­
produktion des Schiffbauwerks 
„Baltia" in Klaipeda die projektier­
te Kapazität erreicht. Nun verlas­
sen anderthalbmal mehr Möbel das 
Fließband als im vergangenen 
Jahr.

Dank der Rekonstruktion der 
Nebenproduktionsabteilung konn­
ten die Schiffbauer die Herstellung 
neuer Erzeugnisse in gedrängten 
Terminen aufnehmen. Schöpieri- 
sche Neuererbrigaden entwickelten 
eine neue Technologie der Ferti­
gung von Möbelteilen durch wirt- 
schaitlichen Einsatz des Nutzholzes 
und anderer Werkstoffe, die im 
Schiffbau verwendet werden. Die 
Spezialisten der Möbelfabriken Li­
tauens und Belorußlands halfen, 
den Nebenproduktionskomplex mit 
hochleistungsfähigen Ausrüstungen 
auszustatten und unterwiesen die 
Schiffbauer in ihrer betrieblichen 
Nutzung. Die Nebenerzeugnisse 
des Schiffbauwerks — die Möbel — 
wie auch seine Hauptproduktion — 
die Schiffe und Docks — tragen 
das staatliche Gütezeichen.

Auf die Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU mit Taten 
antwortend, steigern die Werktäti­
gen der Republikbctriebe der 
Gruppe „A" neben ihrer Hauptpro­
duktion auch die Fertigung von 
Massenbedarfsgütern. Seit Jahres­
beginn wurden bereits 200 Arten 
solcher Erzeugnisse in die Produk­
tion übcrgelcitct.

Tadshikische SSR

Durch
Kooperierung

Die örtlichen Sowjets d<r Repu­
blik schauen neue medizinische Ein­
richtungen durch Kooperierung 
der Mittel der Industrie- und 
AgrarbctricLc. Solch ein . Gesun- 
dungskomplcx mit Krankenhaus, 
Poliklinik und Apotheke wurde im

| Kolchos „Leningrad", Rayon Pend-

>

Miigerer Heimcrt
shikent, eröffnet. Damit wurde ein 
wichtiger Punkt im Plan der so­
zialen und wirtschaftlichen Ent­
wicklung des Kollektivs erfüllt, der 
von den Deputierten zusammen mit 
dem Vorstand und Parteikomitee 
des führenden landwirtschaftlichen 
Betriebs entwickelt wurde.

Die Deputierten übernahmen 
gleich in den ersten Tagen des 
Baus die Patenschaft über dieses 
wichtige Objekt. Die von ihnen or­
ganisierten Posten kotrollierten 
den Bauablauf, die Belieferung des 
Objekts mit Baumaterialien und 
seine Versorgung mit Transportmit­
teln.

Alljährlich werden aus dem Re­
publikhaushalt mehr als 160 Mil­
lionen Rubel für die Entwicklung 
des Gesundheitswesens bereitge­
stellt. Diese Summe ergänzen die 
Mittel der Industrie- und Land­
wirtschaftsbetriebe. Im vergange­
nen Jahr wurden in den Kolchosen 
und Sowchosen mit Hilfe der örtli­
chen Sowjets fünfzehn Gesun­
dungskomplexe gebaut. Unter akti­
ver Mitwirkung der Volksdeputier­
ten werden medizinische Komplexe 
im Bergbau- und Aufbereitungs­
kombinat Ansoba, im Aluminium­
werk und in anderen Betrieben er­
richtet. Der Bau wird vollständig 
von den Betrieben finanziert.
Kirgisische SSR--------------

Schafzucht 
wird effektiver

Die Herde des Schäfers M. Ma- 
malshanow in der Versuchs- und 
Selektionsslation Issyk-Kul hat sich 
verdreifacht: Er hat 190 Lämmer 
von je 100 Mutterschafen erzielt.

Die jahraus, jahrein steigenden 
Tierlcistungen zeugen vom hohen 
beruflichen Können der Schäfer und 
von den Vorzügen der industriellen 
Arbeitsmethoden. Die radikale Re­
konstruktion der materiell-techni­
schen Basis der Viehwirtschaft im 
Agrarbetrieb, wo alle Tiere in kom­
plex mechanisierten Stallungen 
industriellen Typs gehalten werden, 
ermöglichte es, die Winterlammung 
der Mutterschafe zu organisieren, 
die Jungtiere in Kleingruppen und 
bei Stallhaltung aufzuziehen. Da­
durch wird der Tierausfall auf ein 
Mindestmaß reduziert und die Ent­
wicklung der Tiere beschleunigt. 
Die Lämmer kommen auf die Som-

Hochbetrieb herrscht gegen­
wärtig am Bau der Wedßblechab- 
tellung lm Karagandaer Hütten­
kombinat. Die Inbetriebnahme 
dieses Produktionsabschnitts ist 
eine erstrangige Aufgabe der 
Kollektive, die sich mit dem 
Bau von Betrieben der Schwer- 
Industrie beschäftigen, und wurde 
von Genossen L. I. Breshnew 
ganz konkret bestimmt: „Was die 
Ebsenmetallurgle betrifft, so Ist es 
ifoier sehr wichtig, den Bau der 
Abteilung lm Karagandaer Hüt­
tenkombinat abschlleßen, die 
jährlich 375 000 Tonnen Weiß­
blech Liefern soll. Danach wird 
die Blecberzeugung lm Lande 
auf das Anderthalbfache anstei­
gen.“

„Diese Worte L. I. Breshnews 
betrachten die Bauarbeiter als 
Aktionsprogramm für 1981 sowie 
für das 11- Planjahrfünft“, sagte 
Christian Gelgert, Brigadier des 
Komsomolzen- und Jugend Kollek­
tivs aus dem Trust ..Kasstalkon- 
strukzlja'*. .,Dle Teilnahme an 
der Errichtung der Welßblechab 
telln ng Ist eine besondere Seite 
in der Biographie Jedes Monta­
gearbeiters. Und deshalb Ist auch 
die Aufgabe eines Jeden von uns 
doppelt so groß."

Heute beteiligen sich an der 
Errichtung des staatswichügen 
Komplexes Dutzende Bau- und 
Montageverwaltungen, viele Kol­
lektive. Die Aufgaben, die ein 
Jedes von ihnen allein H diesem 
Jahr zu erfüllen hat, sind groß 
und kompliziert. Es genügt zu 
sagen, daß die Bau- und Monta­
gearbeiter In diesem Jahr über 
80 Millionen Rubel Investitionen 
erschließen und Ihr Jahrespro­
gramm bis zum 28. Dezember 
1. J. erfüllen wollen.

Die Bewährung
Vor knapp einem Jahr wurde im Ksyl-Ordaer Trust „Stroimontash" eir^ 

neues Kollektiv — der Bauzug Nr. 62 — gegründet. Heute, am Vorabend! 
des 1. Mai, melden die Bauleute schon ihre Erfolge,

Drei Wohnhäuser, eine Fern­
heizleitung,, Garage, ein Be­
tonzubereitungsabschnitt sind bei 
weitem nicht alles, was auf der 
Liste der In den vergangenen 
zwölf Monaten vollendeten Ob­
jekte steht. Unser Kollektiv hat 
in dieser Zelt Bau- und Montage­
arbeiten für fast eine Million 
Rubel ausgeführt und seine Auf­
gaben zu 110 Prozent erfüllt. 
Zieht man die Verhältnisse, un­
ter denen wir öfters gearbeitet 
haben, sowie das Alter unseres 
Kollektivs in Betracht, so ist das 
gar nicht so schlecht. Doch wir 
geben uns mit dem Geleisteten 
nicht zufrieden. Es gilt, nach 
neuen Höhen zu streben, neue 
Ziele ajizuvlsleren.

Der XXVI. Parteitag der 
KPdSU .stellte an uns Bauarbei­
ter verantwortungsvolle Aufga­
ben, die sich vor allem auf die 
Qualität und das Tempo der Ar­
beiten beziehen. An Ihrer Reali­
sierung wird gegenwärtig In un­
serem Kollektiv gearbeitet. Für 
1981 haben sich die Brigaden 
unseres Bauzugs konkrete Ziele 

merweiden erstarkt und erreichen 
zum Ende des Sommers das er­
forderliche Liefergewicht.

Für die Schäfer im Tienschan 
werden die gestrigen Rekorde zur 
Norm. Je breiter industrielle Me­
thoden der Viehhaltung eingeführt 
werden, desto gewichtiger sind ih­
re Endergebnisse. Gegenwärtig 
gibt cs in der Republik dreißig 
große Zwischenwirtschaftskomple­
xe und 650 hochmechanisierte 
Schaffarmen. Darin werden etwa 
50 Prozent aller Schafe gehalten. 
Dank der Intensivaufzucbt und 
-mast der Tiere sind die Geste­
hungskosten der tierischen Erzeug­
nisse um die Hälfte geringer als 
die unter gewöhnlichen Bedingun­
gen erzielten. Zudem ist auch die 
Mastzeit viel kürzer.

Die weitere Umstellung der 
Viehwirtschaft aufs Industriegeleise 
wird cs ermöglichen, den Schafbe­
stand in-den landwirtschaftlichen 
Betrieben der Republik um 30 Pro­
zent zu vergrößern. Das wurde 
auch auf dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU festgestellt.
Ukrainische SSR-----------------------

Energieadern
Superfest, leicht und wirtschaft­

lich sind die wichtigsten Eigen­
schaften des Bimetalldrahts. Sein 
Einsatz verbilligte wesentlich die 
Übertragung von Elektroenergie 
über weite Strecken. Die erste 
Partie davon, die im Metallwarcn- 
werk von Saporoshje eintraf, ist 
für die Stromübertragungsleitung 
Ekibastus—Zentrum, die größte 
Energiebrücke des Landes, be­
stimmt.

Die Schöpfer der Neuentwick­
lung — die Betriebsarbeiter und 
Wissenschaftler des Instituts für 
Probleme der Metallkunde der 
AdW der Ukrainischen SSR—haben 
die Eigenschaft des Stroms aus­
genutzt, nur an der Oberfläche des 
Leiters zu laufen. Den Strom lei­
tet eine dünne Schicht Aluminium­
pulver, das bei bestimmter Tempe­
ratur und unter großem Druck auf 
den Stahlkern aufgetragen wird.

Dank solchem Draht kann nicht 
nur das teure Defizitkupfer gespart, 
sondern — dank geringerem Ei­
gengewicht — auch der Abstand 
zwischen den Masten der Strom­
übertragungsleitung vergrößert

Um all diesen Aufgaben ge­
recht zu werden, verwirklichen 
die PartelorganisaUotfien der Bau­
verwaltungen unter Leitung ries 
Gebiets- und Stadtparteikomitees 
organisatorische und politische 
Maßnahmen. Vor allem Ist daß 
die Entfaltung eines tatkräftiger» 
sozialistischen Wettbewerbs, Pro-, 
paglerung fortschrittlicher Erfah­
rungen.

Die tägliche Überbietung des 
Plansolls wurde zur Norm vieler 
Bau- und Montagekollektive. Das 
sind die Kollektive van N. Belja­
jew. I. Balkow, W. Blochin aus 
der Verwaltung ..Kaselektromon- 
tash“, von G. Merz aus der Ver­
waltung „Sawodstrol", von 
J. Shudarnow aus der Verwal­
tung „Prokatstrol“ u. a. Der Ver- 
lauf der Bau- und Montagearbei­
ten am Stoßbauobjekt befindet 
sich unter ständiger Kontrolle 
und Beachtung der Parteiorgane, 
der Gewerkschafts- und Komso­
mol organdsat Ionen. Regelmäßig 
versammelt sich der Stab der ge­
sellschaftlichen Organisationen, 
der operativ verschiedene Fra­
gen löst, Komsomolschein­
werfer überwachen dde Sicher­
heitstechnik, die Zeitpläne und 
den Rhythmus der Arbeiten, im­
mer mehr erweitert sich der Um­
fang der Ba<u- und Montagear- 
bedten am Stoßobjekt. Zum er­
folgreichen Abschluß der ersten 
Baufolge, die für das erste Jahr 
des neuen Planjahrfünfts be­
stimmt wurde, will ein jeder, der, 
hier arbeitet, seinen Beitrag lei­
sten.

Johann SCHLOSS,
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"
Temirtau

am 7. Novem- 
über den Plan 
und Bauarbel-
170 000 Rubel
allen Koltektl-

vorgemerkt: Gleich allen Beleg­
schaften unseres Trusts wollen 
wir über die Erfüllung des Zwölf- 
monatsprogTamms ” ” 
ber berichten und 
hinaus Montage- 
ten lm Werte von 
ausführen.

Heute wird In ___________
ven des Bauzugs rege um die Er­
reichung des Vorgemerkten ge­
wetteifert. Tonangebend Lm 
Wettbewerb sind die Brigaden 
von K. Badejkln, A. Rybakow,
G. Sljamow und viele andere. 
Die Kollektive sammeln Immer 
neue Erfahrungen, sind bemüht, 
neue, fortschrittliche Arbeitsme­
thoden in die Produktion einzu­
führen.

Die Zeit hat uns ernste Aufga­
ben gestellt. Doch wir sind uns 
unserer Kräfte sicher, denn 
das erste Examen haben wir gut 
bestanden.

Ernst MÜLLER, 
Letter des Bauzugs Nr. 62 
Im Trust „Strolmontash"
Ksyl-Orda

werden. Der Betrieb hat außerdem 
die Produktion von Bimetalldraht 
für die Fernmelde- und Stromlei­
tungen der Eisenbahnen aufgenom­
men.

In diesem Jahr wird die Metall­
warenabteilung die ersten tausend 
Tonnen neuer Erzeugnisse liefern, 
bis Ende des Planjahrfünfts soll ih­
re Produktion auf das 2- bis 2,5- 
fache anwachsen. Das wird ein 
gewichtiger Beitrag zur Realisie­
rung des in der Ukraine entwickel­
ten komplexen, wissenschaftlich- 
technischen Zielprogramms „Me­
tall" sein.

Usbekische-SSR

Seidenbaumwolle 
nun auch im Norden

Bevor die zarten Sprößlinge aus 
dem Boden schossen, sorgten die 
Baumwollbauern der Republik da­
für, daß die Pflanzen stark sind 
und gut wachsen. Sofort nach Be­
endigung der Aussaat der beson­
ders wertvollen feinfaserigen 
Baumwolle zogen die Mechanisato­
ren mit Kultivatoren und Lockerem 
aufs Feld.

Das war durch die Wetterverhält­
nisse bedingt, unter denen die Aus­
saat in diesem Jahr durchgeführt 
wurde. Nach den zahlreichen Re­
gen und den darauffolgenden sen­
genden Sonnenstrahlen bildete sich 
auf fast allen Baumwollplantagen 
eine feste Bodenkruste. Nun gilt 
es, den schwachen Pflänzlein zu 
helfen, diese Kruste zu durchsto­
ßen.

In diesem Jahr wurde die fein­
faserige Baumwolle auf mehr als 
135 000 Hektar untergebracht. 
Während in den Südgebieten der 
Republik — in der burchandarja- 
und der Karschi-Steppe — die Er­
weiterung feinfaserigen Baumwoll­
felder eine gewohnte Erscheinung 
ist, so staunen sogar die erfahre­
nen Baumwollbauern über ihr Vor­
dringen nach dem Norden. Die 
Mitteilungen darüber, daß einige 
Landwirtschaftsbetriebe in der 
Hunger- und der Dshisak-Stcppe 
Baumwolle anbauen, lenkten die 
Aufmerksamkeit der Dorfwerktäti­
gen in den Gebieten Taschkent, An- 
dishan und Samarkand auf sich. 
Auch hier fanden sich Enthusia­
sten, die einstweilen versuchsweise 
kleinere Baumwollfelder bebauen. 
In diesem Jahr will Usbekistan 
nicht weniger als 375 000 Tonnen 
feinfaseriger Baumwolle erzeugen 
und an den Staat verkaufen.
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Arbeit auf
lange Sicht

Mil viel Initiativ« und Elan haben die WerklÄtigen der jungen Bergar- 
beiterjfadt Dsheskatgan die Arbeit an der Realisierung der Beschlüsse 
des XXVI. Parteitages der KPdSU begonnen. Aktiv beteiligen sich daran 
die Agitatoren und Propagandisten, die die Politik der Partei zielstrebig 
in die Massen tragen.

Sachkundig und effoktiv ist die politische Aufklärungsarbeit auch im 
Dsheskasganer Wohnungsbaukombinat gestaltet, wo 100 Agitatoren, Pro­
pagandisten und Lektoren in allen Produktionsabschnitten wirken. Heute 
erteilen wir das Wort Michael KINZEL, der sich im Baubetrieb eines gu­
ten Rufes als Agitator, Lehrmeister und Fachmann erfreut.

Wir schreiben Ende April. Rund 
acht Wochen sind seit dem 
Tag verstrichen, als der XXVI. 
Parteitag der KPdSU seine Ar­
beit beendet hat. Rund acht Wo­
chen wird an der Realisierung 
dos grandiosen Programms ge­
wirkt, das die Partei allen So­
wjetmenschen vorgezelchnet hat. 
Nicht leicht ist diese Arbeit,, sie 
erfordert neue Kenntnisse, neue 
Initiativen, viel Schöpfertum und 
Fleiß.

Unser Betrieb zählt mit Recht 
zu den größten in Dsheskasgan. 
Jeden Tag beginnen über 2 000 
Personen ihre Arbeit an 17 Bau­
abschnitten. die Bauvcrwaltun- 
gen des Kombinats sind in 11 
Siedlungen des Gebiets unterge­
bracht. Die Abschnitte des Kom­
binats produzieren jährlich für 
52—55 Millionen Rubel. Neue 
Wohnhäuser, Schulen, Kinder­
gärten. Objekte, kultureller und 
sozialer Bestimmung wachsen 
heran, neue Siedlungen werden 
errichtet.

Die Verwaltung „Spezmon- 
tash”, in der ich bereits zwölf 
Jahre tätig bin, verrichtet dabei 
die Hauptarbeiten. Und von un­
seren guten Leistungen hängt in 
großem Maße der Erfolg des 
ganzen Kollektivs des Kombinats 
ab. Selbstverständlich müssen 
wir uns deswegen viel Mühe ge­
ben und einen hohen Arbeits­
rhythmus entwickeln. Die Besten, 
die Spitzenreiter des sozialisti­
schen Wettbewerbs, die Agitato­
ren spielen dabei die führende 
Rolle.

Ich wirke im Betrieb schon 
acht Jahre als Agitator. Es ist 
kein leichter, aber ehrenvoller 
Parteiaiuftrag. Noch ganz gut 
erinnere Ich mich an den Tag, 
als der damalige Parteisekretär 
des Kombinats Tleugasy Myr­
sakulow mich in sein Zimmer 
rief und mir den Vorschlag 
machte, als Agitator in. unserer 
Verwaltung zu arbeiten. „Erfah­
rungen und Kenntnisse hast du 
schon gesammelt, Michael”, sag­
te er damals, „wenn’s Schwierig­
keiten geben wird, so kannst du 
ruhig mit unserer Hilfe rechnen. 
Wir lassen dich nicht lm Stich.” 

Jawohl, die ersten Schritte als 
Agitator waren nicht leicht. Vie­
les mußte ich mir überlegen, 
über vieles nachdenken: Wie wä­
re die jeweilige Frage besser zu 
behandeln und meinen Arbeits­
kollegen näherzubringen? Mei­
stenteils waren es Aufträge un­
serer Abschnittsparteiorganisa­
tion, einzelne und ständige, die 
auf die Verbesserung der Pro­
duktion, auf die Steigerung des 
kulturellen und allgemeinen Bil­
dungsniveaus der Bauarbeiter 
gerichtet waren.

Und jedesmal, wenn ich vor 
meinen Kollegen auftrat, sei es 
zu Fragen der Innen- und Au­
ßenpolitik unseres Staates, des 
wirtschaftlichen oder kulturel­
len Aufbaus der Republik, be­
mühte ich mich, interessant und 
inhaltsreich, mit zugänglichen, 
überzeugenden Worten zu spre­
chen. Ich will da nicht aufzählen, 
welche Stoffe und Quellen ich 
bei der Vorbereitung auf die fäl­
lige Aussprache benutzte. Des 
öfteren waren es Zeitungen, Zeit­
schriften, Fernseh- und Funk­
meldungen, Vorträge der Propa­
gandisten unserer Grundschule 
für Marxismus-Leninismus, die

Erschließung der Salzböden
In Kasachstan beginnt man mit der Erschließung neuer Landflächen. Der 

APN-Korrespondent Nikolai MASLOW bat den Direktor des Instituts 
Bodenkunde der Akademie der Wissenschaften der 
Doktor der Agrarwissenschaften Wladimir BORODSKI, 
kommentieren.

Die gegenwärtige Neulandof­
fensive, sagt Wladimir Borowski, 
ist keine Fortsetzung der Neu­
landepopöe der 50er Jahre. Alle 
Ackerfluren sind längst erschlos­
sen. Gegenwärtig handelt es sich 
um die Salzböden, deren land­
wirtschaftliche Nutzung nach 
einer Sondermelloratlerung mög­
lich Ist. In der UdSSR gibt es 
mehr als 100 Millionen Hektar 
solcher Ländereien: sie kommen 
flächenmäßig der Hälfte des gan­
zen Ackerlandes gleich. 66 Pro­
zent der Salzböden befinden sich 
In Kasachstan.

Die Versalzung Ist eine Bo­
denkrankheit. Sie kann durch 
dreischichtiges, 40 bis 50 Zenti­
meter tiefes Pflügen überwunden 
werden, das die fruchtbare Hu­
musschicht an der Oberfläche er­
halten hilft, den zusammenge­
preßten Salzbodenhorizont zer­
stört und ihn mit dem im Boden 
enthaltenen Gips vermengt. Un­
ter Einwirkung der atmosphäri­
schen Niederschläge tritt Gips 
In Wechselwirkung mit den Na­
triumsalzen, macht sie unschäd­
lich und bildet eine für die Agro­
nomie günstige Bodenstruktur. 
Bel mangelhaftem Gehalt an 
Gips muß dieser dem Boden zu­
geführt werden. Das ist das ver­
breitetste und effektivste Ver­
fahren der Salzbodenkultivle- 
rung, das gewöhnlich durch ei­
nen ganzen Komplex von Melio­
rationsarbeiten ergänzt wird: 
durch tiefes Pflügen wie bei

verarbeitete, 
daß ich Jodes- 
EfTekt erzielte 

; für meine Kol-

Ich schöpferisch 
Hauptsache war, < 
mal den nötigen 
und spürte, daß es 
legen von Nutzen war.

„Michael, diu gehst den rich­
tigen Weg”, sagte mir öfters 
Myrsakulow. Der Parteisekretär 
sah ein, daß meine Bemühungen 
ihren Zweck nicht verfehlten und 
freute sich ehrlich darüber.

Zu einem wahren Kampfpro­
gramm wurde für uns Agitatoren 
der Beschluß des ZK der 
KPdSU über die weitere Verbes­
serung der ideologischen und 
politischen Erziehungsarbeit. Da­
mals, im Jahre 1978, wurden in 
unserem Betrieb mehrere Ver­
sammlungen und Seminare der 
Agitatoren und Propagandisten 
durchgeführt, an denen Sekretä­
re aes Gebietspartelkomitees 
und Referenten des Gebietshau­
ses für politische Aufklärung 
teilnahmen. Gemeinsam beriet 
man, wie die ideologische Arbeit 
besser zu gestalten wäre, es wur­
den Erfahrungen ausgetauscht, 
und viele nützliche Vorschläge 
geäußert. All das wurde in un­
seren Komplcxplänen wlderge- 
splegelt, die wir Agitatoren mit 
Hilfe des Partelkomitees auf­
stellten und die uns auch heute 
eine gute Stütze in unserer Tä­
tigkeit sind.

Die Ideologische Arbeit wird 
auf lange Sicht geleistet. Nicht 
Immer sieht man da den ge­
wünschten Effekt'' sofort. Nur 
Zielstrebigkeit und Ausdauer 
bringen den Erfolg. Schritt für 
Schritt naht man sich dem Ziel. 
Jeder neue Tag, Jedes neue Ge­
spräch mit Kollegen verleihen 
den Aussagen immer größere 
Kraft. Auf Autorität kann man 
nur dann rechnen, wenn man sei­
ne Worte selbst durch konkrete 
Arbeitstaten bekräftigt.

Hier nur ein Beispiel, Anfang 
dieses Jahres startete unsere 
Brigade die Initiative, bis zur 
Eröffnung des XXVl. Parteita­
ges unser Dreimonatsprogramm 
zu absolvieren. Darüber sprach 
Ich in allen Brigaden der Ver­
waltung. Und mehrmals hörte 
ich die Frage: „Wird Ihr Kol­
lektiv, Genosse Klnzel, sein 
Wort auch halten?” Unsere Bri­
gade hatte Ihre Drelmonatsauf- 
gaben'für 1981 bereits am 10. 
Februar erfüllt und dem Partei­
tag mit höchster Produktionsef­
fektivität aufgewartet. Ich war 
stolz auf das Geleistete und auf 
den Erfolg meiner Freunde. 
Selbstverständlich war das für 
mich eine große Unterstützung. 
Denn man sah ein: Ja, die Män­
ner verstehen es, ihr Wort zu 
halten.

Vor uns Agitatoren stehen 
Jetzt grandiose Aufgaben. Er­
neut wurde auf dem XXVI. Par­
teitag der KPdSU die Frage der 
weiteren Verbesserung der ideo­
logischen Arbeit unterstrichen. 
Davon, wie wir an ihre Lösung 
herangehen werden, hängt letz­
ten Endes das Resultat der wirt­
schaftlichen Tätigkeit unserer 
Betriebe, unserer Kollektive ab.

Also heißt es, weiter zu arbei­
ten, sich mit neuer Energie für 
die Verwirklichung des Vorge­
merkten einzusetzen. Der Agita­
tor steht in der vordersten Linie 
dieses Einsatzes. Sein Wort muß 
aufmuntenn, beflügeln, überzeu­
gen.

für 
Kasachischen SSR, 
diese Arbeiten zu

mit glelchzeitl-Schwarzbrache ..... w .
gern Einbringen des natürlichen 
und des Kunstdüngers, durch die 
Aussaat von Kulturen, die gegen 
Salzböden unempfindlich sind 
(Steinklee, Sorgho, Gerste, Hir­
se und anderen).

Das Kollektiv unseres For­
schungsinstituts hat ausführliche 
Bodenkarten für Kasachstan auf­
gestellt und die Salzböden ermit­
telt. Auf der Grundlage dieser 
Forschungen werden gegen­
wärtig die Melloratlonseniwürfe 
für konkrete Landflächen ent­
wickelt. Laut Angaben gibt es in 
den Nordgebieten Kasachstans 
15 Millionen Hektar Salzböden, 
die bei verhältnismäßig geringem 
Aufwand zur Erschließung geeig­
net sind. Es wurde berechnet, 
daß man durch Ihre landwirt­
schaftliche Nutzung etwa-8 Mil­
lionen Tonnen Heu ein- und 
mehrjähriger Gräser, 5 Millio­
nen Tonnen Gerste, Hafer und 
Hirse erzielen kann. Seinerseits 

es, die Futterbasis 
zu festigen

ermöglicht 
der Viehwirtschaft w
und den Tierbestand zu vergrö­
ßern. Auf den nicht salzhaltigen 
LandfJächen. auf denen man frü­
her Futter angebaut hat. soll 
Weizen untergebracht werden.

Im elften Planjahrfünft sol­
len In Kasachstan mehr als 2 
Millionen Hektar Salzböden er­
schlossen werden. Diese Arbeit 
wird auf wissenschaftlicher 
Grundlage durchgeführt. Einen 
großen Beitrag dazu leistet das

gen der Melkerinnen, die bereits 
.. .............  mehr Je 

denen 
parlerto 
„Ja —

da, „in

VOR EI N IG EN Jahren galt ein 
3 000-Kllo-Mclkertrag In den 
Farmen des Rayons Zellnograd 
fast noch als unerreichbar. 
Sprach man über Spitzenleistung 
i, .. 
3 000 Kilo Milch und 
Kuh erzielt hatten und 
man nachelfcrn müsse, 
man gleich mit olnem 
aber...”

„Natürlich”, hieß cs m, ,,u» 
Lwow ist der Winter kurz. Die 
Bedingungen dort lassen sich 
mit den unsrlgen nicht verglei­
chen: wunderbare Weiden und 
überhaupt!...”

„Na, dann wollen wir eben 
Ziegen züchten. Die brauchen 
weniger Futter. Dann ist alles 
In Ordnung”, meinte Else Schnei­
der spöttisch, als wieder einmal 
über hohe Merkerträge disku­
tiert wurde. Es war nicht nach 
Ihrer Art, als erste das Wort zu 
ergreifen. Sie hält wenig von 
Menschen, die Jederzeit bereit 
sind, viel Worte über eine belie­
bige Initiative zu verlieren, In 
der Tat aber ihr schönes Verspre­
chen bald vergessen. Nicht hoch 
lm Kurs stehen‘bei-ihr auch all-

Ein fester Charakter

Bei den Hörern 
beliebt

In der Mittelschule von Bol- 
schaja Malyschenka, Rayon So- 
kolowka, wirkt schon lange Jah­
re ein theoretisches Seminar für 
Probleme der Erziehung der Jun­
gen Generation. Das Seminar 
leitet der erfahrene Pädagoge 
und Direktor Georg Dyck.

Die Hörer des Seminars — 
Lehrer, Erzieher und andere Mit­
arbeiter der Schule — erörterten 
die Materialien des XXVI. Par­
teitags der KPdSU, und beson­
ders Jenen Teil, der sich auf die 
allgemeinbildende Schule und 
die kommunistische Erziehung 
der Jungen Generation bezieht.

Nach der Ansprache des Semi­
narleiters erzählten die Schul­
lehrer Wladimir Becker, Valeri 
Isossimow, Ljubow Orlowa u. a. 
über die Propagierung der Par­
teitagsbeschlüsse während des 
Unterrichts und der außerschuli­
schen Arbeit.

Die Chemielehrerin Wera Sla- 
torunskaja z. B. berichtete, wie 
sie in den Stunden die Themen 
der Entwicklung der Chemieindu­
strie des Landes im 11. Planjahr­
fünft, der Nutzung der Chemie­
produktion in der Volkswirt­
schaft, besonders im Ackerbau, 
behandelt.

Auch Lehrer für andere 
eher werden die Materialien 
Parteitags weitgehend in 
Praxis nutzen.

Alfred PRJANIKOW
Gebiet Nordkasachstan

Fä- 
des 
der

für Ge- 
des Hel- 

Arbeit
Unionsf orschu n gslnst 1 tut 
treldebau unter Leitung 
den der sozialistischen 
und Akademiemitglieds Alexan­
der Barajew. Für die praktische 
Realisierung der Projektierungs­
und Forschungsarbeiten in der 
Melioration sorgt der neugegrün­
dete Dienst „Kasselchoschlmija”.

Besonders breit ist die Salzbö- 
denoffenslve lm Gebiet Zellno­
grad. Auf Zehntausenden Hektar 
ehemaliger Salzböden, die nun 
Ackerflächen sind, erzielt man 
gute Erträge nicht nur an Grä­
sern, sondern auch an Getreide. 
In den nächsten Jahren will man 
lm Gebiet Zellnograd durch Me­
lioration der Salzböden die mit 
Futterkulturen bestellten Schlä­
ge um 300 000 Hektar vergrö­
ßern.

In der Erschließung der Salz­
böden gibt es auch Schwierigkei­
ten. Es mangelt an Gips. Doch 
map hat hier zahlreiche Lager­
stätten entdeckt, zudem kann bei 
der Melioration der Salzböden 
auch Phosphatgips, ein Neben­
produkt der Phosphorindustrio, 
angewandt werden. So daß die­
sem Mangel abzuhelfen ist.

Ein anderes Problem ist die 
Spezialtechnik zu Meliorations­
zwecken. Die herkömmlichen Ge­
räte zur Bearbeitung gewöhnli­
cher Böden sind für die Salzbo­
den untauglich. Die Forschungs­
institute entwickeln 
tlg prinzipiell neue 
Im vergangenen Jahr 
der Unionsberatung 
denmelloratlon in 
Vergleichprüfungen 
zehn neuen und modernisierten 
Meliorationsmaschinen durchge­
führt.

gegenwär- 
Maschinen, 
wurden auf 
für Salzbu- 
Zellnograd 
von fünf-

Das Anliegen aller
zu vorsichtige Menschen mit Ih­
rer ständigen Furcht, eine Ver­
antwortung zu übernehmen: sie 
suchen nur nach einer Hintertür, 
um in ein „ruhiges Leben” zu 
schlüpfen.

Fast 25 Jahre arbeitet Else 
Schneider In der Milchfarm. Sie 
erinnert sich gut an die Erfolge 
der Tierhalter aber auch an de­
ren Schwierigkeiten und Mißge­
schick. Es hatte Schneestürme 
gegeben, und es waren nachher 
mehrere Tage nötig, um die nied­
rigen Ställe aus dem Schnee hcr- 
auszuschaufeln. Im Sommer ver­
sengte die Sonne oft unbarmher­
zig Wiesen und Weiden. Und 
doch hing viel davon ab. ob man 
an die Probleme mit wirt­
schaftlicher Weitsicht, ohne Pa­
nikstimmungen heranzugehen 
verstand.

Vor fünf Jahren hatte solch ei­
ne Dürre die hiesige Gegend 
helmgesucht, und es klafften 
handbreite Risse lm Boden. Nicht 
weit‘von dieser öden Steppe

Eine unschätzbare Hilfe erweist den Erkundungsgeologen 
chenzentrum der Wesfkasachstaner Geologischen Produktionsvereinigung 
„Sapkasgeologija" mit seinem Elektronenrechner ES 1022; seine Kapazi­
tät erreicht 80 000 Operationen je Sekunde. Im vergangenen Jahr wurden 
dank dem Einsatz der Elektronenrechner 80 000 Rubel gespart.

Im Bild: Leiter des Rechenzentrums Juri Chromow und Operatorip Iri­
na Nowikowa bei der Datenverarbeitung Foto: KasTAG

Erhabenes Aktionsprogramm des ganzen Volkes
Der vom XXVI. Parteitag der 

KPdSU vorgemerkte Generalkurs 
unserer Partei ist auf die weite­
re Verbesserung des Lebensstan­
dards des Sowjetvolkes, auf den 
raschen Fortschritt der sozialisti­
schen Wirtschaft, Wissenschaft, 
Kultur und aiuf das geistige Auf­
blühen der Persönlichkeit gerich­
tet. Das ist auch der Kurs auf 
die Festigung des Friedens und 
der Sicherheit, auf dde Entwick­
lung der Freundschaft und Brü­
derlichkeit in der sozialistischen 
Gemeinschaft, auf die Verstär­
kung der Einheit der internatio­
nalen kommunistischen und Ar­
beiterbewegung, auf die Festi­
gung des Bündnisses des Weltso­
zialismus und der nationalen Be- 
f r eiiungs&ew eg ung.

Das Referat des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU Genos­
sen L. 1. Breshnew auf dem Par­
teitag ist ein Dokument von Le­
ninschem Maßstab und Stil. Dar­
in ist ein beeindruckendes Bild 
der Arbeit der Partei zur Lei­
tung des Landes, eine allseitige 
marxistisch-leninistische Analyse 
der Innen- und Außenpolitik der 
KPdSU geliefert und sind die 
Leistungen des Landes und Jeder 
seiner Unionsrepublik in Ihrer 
ganzen Tragweite aufgezeigt.

Die auf dem Parteitag ein­
stimmig bestätigten „Hauptrich­
tungen der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung der UdSSR 
für die Jahre 1981 — 1985 und 
für den Zeitraum bis 1990”, der 
Beschluß über die Vorbereitung 
einer Neufassung des Pro­
gramms der KPdSU und die 
anderen Materialien des höch­
sten Forums der sowjetischen 
Kommunisten üben auf Millionen 
Menschen des Planeten einen ge­
waltigen Einfluß aus und dienen 
als wichtiger Ansporn im Kampf 
der fortschrittlichen Kräfte der 
Welt für Frieden, sozialen Fort­
schritt und Sozialismus.

Der XXVI. Parteitag der 
KPdSU formulierte als die 
Hauptaufgabe des elften Plan- 
Jahrfünfts die Gewährleistung 
der weiteren Hebung des Wohl­
standes der Sowjetmenschen 
durch die stabile Vorwärtsent­
wicklung der Volkswirtschaft, 
die Beschleunigung des wissen- 
schaftllch-technlsc n e n Fort- 
schrltts und die Umstellung der 
Wirtschaft auf den Kurs der In 
tensiventwlcklung, der rationelle­
ren Nutzung des Produktlonspo 
tentlals des Landes, der größt­
möglichen Sparung aller Arten 
von Ressourcen und der Verbes­
serung der Arbeitsqualität.

Unsere Republik, die in die 
80er Jahre mit einem btarkci 
wirtschaftlichen, wissenschal tl 
chen und technischen Potentla 
und einem vieltausendköpfigen 
Trupp vorbereiteter Kader 
trat, wurden neue umfangreiche 
Aufgaben gestellt Dank der 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU

An man- 
Gras bis 
Streifen 

■ für die

Kasach-

grünte aber bei Romanowka ei­
ne künstliche Wiese.
chcn Stellen reichte das 
zum Gürtel. Dieser 
lieferte reichlich Futter 
Herde.

Im Sowchos „40 Jahre __
stan” arbeiten alle Getrcldekom- 
blnes seit Jahren mit Zerklelne- 
rungsvorrlchtungen für das Stroh. 
Es wird sorgfältig geschobert, 
um später daraus Mischfutter 
herzustellen. Mancherorts hält 
man das für eine zeitraubende 
Arbeit. Doch überlegen Sie mal 
selbst, ob cs nicht viel besser 
ist, das frische Stroh In halbfer- 
t’gem Zustand In Schobern un­
weit der Farm aufzubewahren als 
es auf der Steppe liegen zu las­
sen. wo es austrocknet und ver­
staubt und erst später zusam­
men mit Erdklumpen in den Stall 
gebracht wird. Da könnte man 
aber mit Recht fragen: „Alles
schön und gut, doch was hat das 
mit Else Sohneider zu tun?” Sehr 
viel. Gerade sic gehört au sol- 

und des XIV. Parteitags der 
KommurZstlschen Partei Kasach­
stans vollzogen sich in der Wirt­
schaft, Wissenschaft und Kultur 
der Republik bedeutende Wand­
lungen. Das Nationaleinkommen 
Kasachstans vergrößerte sich im 
zehnten Planjaihrfünft um 23,6 
Prozent und erreichte 19,3 Mil­
liarden Rubel. Um 18,3 Prozent 
wuchs die Industrieproduktion 
an und beträgt nun etwa 22 Mil­
liarden Rubel. Es wurde eine ra­
sche Entwicklung der Industrie­
zweige gealchert, die den techni­
schen Fortschritt bestimmen. Es 
entstand eine Reihe neuer Zwei­
ge. wurde dde Produktion von 
700 Erzeugnisarten aufgenom- 
men, davon von 150 erstmalig in 
unserem Land. 250 Industriebe­
triebe, große Werkabteilungen 
und Fabriken wurden produkti­
onswirksam. Unter den neuen 
Objekten gibt es Dutzende Be­
triebe der Gruppe ,,B”, was die 
Produktion von Konsumgütern 
höchster QuaLl/tät verdoppeln 
half.

Die Industrie Kasachstans 
von heute bilden das Erdöl von 
Mangyschlak und Emba, die 
Kohle von Eklbastus und Kara­
ganda, die Eisenerze von Soko- 
lowka-Sarbai und Llssakowsk, die 
Polymetalle von Dsheskasgan 
und vom Erzaltad, die Schwarz­
metallurgie von Temirtau und 
Aktjublnsk, der Maschinenbau 
von Alma-Ata. Pawlodar und 
Petropawlowsk, die Chemieindu­
strie von Karatau, Dshambul und 
Tschlmkent, die Energetik von 
Ost- und Zentralkasachstan. Der 
einzigartige Territorialkomplex 
Pawlodar-Eklbastus liefert all­
jährlich 70 Millionen Tonnen 
Kohle — mehr als die Hälfte der 
Menge, die lm zweiten Planjahr- 
fünft lm ganzen Lande gewon­
nen wurde.

In den vom XV. Parteitag 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans vorgemerkten Plänen 
der Entwicklung der Republik 
(and seinen Niederschlag der 
Kurs der KPdSU aul die unent­
wegte Steigerung der Arbeits­
produktivität, der Effektivität 
und Qualität der Arbeit, dl? Be­
schleunigung des Wissenschaft- 
llch-technlscnen Fortschritts uno 
die Vervollkommnung des Led- 
Lungsmechanlsmus. Die Industrie 
Produktion soll um 22 bis 25 
Prozent an wachsen Dis Rolle
ter Republik In der Brennstoii 
und Energiebilanz des Landes, 
in der Entwicklung der Bum 
und Schwarzmetallurgle, des 
Landmaschinenbaus, der Chemie 
und Petrolchemie, der 
iqd Lebensmittelindustrie 
mderer Branchen wird 
erhöhen.

Im elften Planjahrfünft 
-er. 43 Milliarden Rube»^ 
Unionen In Anspruch genommer 
werden.

Die Jahresdurchschnitt! I c h e 

müs- 
Inve

chcn Menschen. die umsichtig 
handeln und ständig daran den­
ken, Reserven zu erschließen, 
was In der Farm die Steige­
rung der Milchproduktion fördert. 
Jedes gute Vorhaben stammt 
doch von Menschen, die an das 
Morgen denken. Und Else tut es 
immer. Darum hat sie fast 4 000 
Kilo Milch Je Kuh erzielt. Ihr 
Name steht auf der Ehrentafel 
des Rayons.

Die Melkerin setzte sich unter 
anderen auch beharrlich dafür 
ein. daß das Rübenfeld des Ag­
rarbetriebs erweitert wurde. Ih­
res Erachtens ist das nicht nur 
Sache der Sowchoslelter. welche 
Kulturen angebaut werden. Sie 
meint, das sei auch ein Anliegen 
der Tierhalter, für nahrhaftes 
Futter zu sorgen.

Als Ausbilderin Ist Else Schnei­
der darauf bedacht, daß die jun­
gen Melkerinnen von Ihr nicht 
nur Fachkenntntese und Fer­
tigkeiten übernehmen. Es ist

„Erster wird derjenige sein, 
der erster sein will. Wenn du was 
anpackst, so mach das besser als 
andere. Sonst lieber nicht begin­
nen.” Das sind die Worte des 
Brigadiers Wladimir Nagurny 
aus dem Mltschurln-Kolchos, und 
sie sind sein Kredo.

20 Jahre steht Wladimir 
Alexandrowltsch einem Kollektiv 
vor, das Getreide, Fleisch und 
Milch produziert. Die Brigade 
weist mehrere Jahrfünfte nach­
einander die höchsten Leistungen 
im Rayon Terekty auf. Für hohe 
Verdienste In der Arbeit erhielt 
die Brigade Nagurny viele Eh­
renwimpel und -urkunden sowie 
Diplome.

„W. Nagurny besitzt als Lei­
ter einen festen Charakter”, sa­
gen seine Landsleute. „Er hat 
als erster im Gebiet Uralsk er­
folgreich das schonende Boden­
bearbeitungssystem angewandt. 
In Jedem Planjahrfünft gibt es 
lm Gebiet zwei bis drei Jahre 
mit schlechten Ernten, trotzdem 
begann er als erster Winterkul­
turen auf beträchtlichen Boden­
flächen einzuführen, obwohl die 
örtlichen Spezialisten dagegen 
waren. Das Resultat liegt vor: 
Während die meisten Landwirt­
schaftsbetriebe des Rayons lm

des
Kon- 
und 

Frei­

Agrarproduktlon wird sich um 11 
bis 13 Prozent vergrößern.

Die erfolgreiche Realisierung 
der von der Partei gestellten um­
fangreichen Aufgaben wird Ka­
sachstan auf ein qualitativ höhe­
res Niveau bringen und seine 
Rolle als große Getreide- und 
Viehwirtschaftsbasis des Landes 
noch mehr verstärken.

Das vom XXVI. Parteitag der 
KPdSU vorgemerkte Programm 
der weiteren Hebung des Wohl­
standes des Sowjetvolkes umfaßt 
die verschiedensten Selten 
Lebens der Menschen — 
sumtion, Wohn-, Arbeits- 
Lebensverhältnlsse, Kultur. . _ 
zeltgestaltung und Erholung. Im 
elften Planjahrfünft wird sich 
das Realeinkommen pro Kopf 
der Bevölkerung um 16 bis 18 
Prozent erhöhen, auch die Rolle 
der Zahlungen und Vergünsti­
gungen aus den gesellschaftli­
chen Konsumtionsfonds wird an­
steigen. Sie sollen sich um 20 
Prozent vergrößern. Es sollen 
530 bis 540 Millionen Quadrat­
meter Wohnfläche gebaut wer­
den. Ferner sind Maßnahmen zur 
Entwicklung der Volksbildung, 
des Gesundheitsschutzes und der 
Kultur vorgemerkt.

Im Sinne der Beschlüsse des 
XXVI. Parte.tags der KPdSU 
lenken die Parteiorganisationen, 
die Sowjet- und Wirtschaftsorga­
ne dai Republik ihre Anstren­
gungen im neuen Planjahrfünft 
auf die Entwicklung der Konsum- 
tionshndustrle. auf die Gewährlei­
stung eines stabilen Wachstums 
der Produktion von Konsumgu- 
tern, auf die Verbesserung der 
Qualität und Erweiterung ihres 
Sortiments. Wie nie zuvor wlro 
die operative und exakte Lö­
sung der Fragen der Versorgung 
der Bevölkerung mit Lebensmit 
teln sowie mit stark gefragten 
Industriewaren in den Vorder­
grund gerückt.

Wovon auf dem Parteitag auch 
immer gesprochen wurde — von 
der Wirtschaftsstrategie oder aer 
Auswertung der Erkenntnisse des 
wlssenschaitlich-tech n 1 s c n e n 
Fortschritts, von der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität oder 
der Entwicklung dei Kultur — 
ist alles von der Sorge für das 
Wohl des Sowjetvolkes getragen. 
Beim aufmerksamen und wieder­
holten Lesen des Rcchenschafts- 
oerlchts des ZK und der An­
sprachen auf dem Parteitag se­
hen die Sowjetmenschen, daß In 
ledern Punkt des wirtschaftlichen 
und sozialen Programm.’ eine 
weitere Vorwärtsentwicklung qnd 
neue 
merkt

Die 
Pläne 
Partei --  ------------ —_ - -------

olkes. Sc bewerten die Sowjet 
nenschen die historischen Be 
ichlüsse des XXVI Parteitags 
der KPdSU, so ist Ihre Einstel­
lung dazu. 

Wachstumsstufen vorge- 
sl'Od.
Pläne der Partei sind die 
des Volkes, die Sache der 
Ist die Sache des ganzen

wichtig, so meint sie, sie zu ge­
wissenhaften Menschen zu erzie­
hen. die die Tierhaltung als ei­
nen Hauptabschnitt der Landwirt­
schaft schätzen, ihren Beruf lie­
ben und sich ständig um die Stei­
gerung der Produktion der tieri­
schen Erzeugnisse bemühen. So 
handelt Else Schneider selbst 
und so sollen es auch ihre Zög­
linge tun. Ob sie es auch er­
reicht? Als man auf einem Rayon­
treffen die Bestmelkerinnen aus­
zeichnete. erhielt Else Schneider 
das Diplom des besten Lehr­
meisters. Sie hat etwa 50 Melke­
rinnen ausgebildet, die heute 
hochqualifizierte Spezialisten 
sind.

Else Schneider arbeitet und 
verkehrt gern mit der Jugend. 
Sie freut sich zum Beispiel zu­
sammen mit Pauline Fink und 
Galja Maß, die erst unlängst in 
die Farm gekommen sind, über 
deren Fortschritte. Sie wurden 
durch den Fleiß der Mädchen 
aber auch dank der Aufmerksam­
keit der 
erzielt.

erfahrenen Ausbilderin
Michael AUGUSTIN

Gebiet Zellnograd

Ge-

hat 
elf­

vorigen ungünstigen Jahr nur 
acht bis zehn Dezitonnen Früh­
getreide Je Hektar erzielten, 
belief sich der Ertrag bei den 
Nagurny-Leuten auf 20. Die Bri­
gade brachte damals über 60 000 
Dezitonnen hochwertiges ~ 
trelde ein.

Das führende Kollektiv 
sich für das erste Jahr des 
ten Planjahrfünfts hohe Ziele ge­
steckt. Die Mechanisatoren na­
ben die ganze Aussaattechnik 
gut überholt, viel Schnee auf 
den Feldern aufgehalten und dem 
Boden genügend natürlichen 
Dünger zugeführt.

W. Nagurny beteiligt sich ak­
tiv am gesellschaftlichen Leben. 
Er ist Mitglied des Büros der 
Kolchospartelorganlsatlon, De­
putierter des Dorfsowjets Poka- 
tllowka. Der namhafte Brigadier 
Ist Inhaber des Lenlnordens. des 
Ordens „Ehrenzeichen“ und vie­
ler Medaillen. Vor dem XXVI. 
Parteitag der Kommunistischen 
Partei ist zu diesen 
Auszeichnungen der goldene 
Stern des Helden der Arbeit hin­
zugekommen.

Anton DOSCH

Gebiet Uralsk

Die tiefe Interessiertheit des 
ganzen Volkes an der vollen 
Realisierung der Pläne der Par­
tei kommt In den Taten der Kol­
lektive zum Ausdruck, die hohe 
sozialistische Verpfllchtun gen 
übernommen haben. In der Atmo­
sphäre hohen politischen Elans 
und schöpferischer Aktivität wer­
den allerorts die Ergebnisse des 

" * *, wird das 
konkrete 

des ganzen 
Leben umge-

Parteitags erörtert. ~ 
van Ihm entwickelte 
Aktionsprogramm 
Volkes bereits ins 
setzt.

Es ist Pflicht der 
satlonen und aller Kommunisten, 
die Beschlüsse des Parteitags der 
KPdSU jedem Sowjetmenschen 
nahezubringen, die Bemühungen 
des Volkes auf die Realisierung 
des von der Partei erarbeiteten 
Kurses zu lenken. Daher gilt es, 
daß jedes Kollektiv und Jeder 
Werktätige seine Beteiligung an 
der............... ...
ten 
mit 
und

Parteiorgan!-

Verwirklichung der gestell- 
Aufgaben exakt bestimmt, 

maximaler Verantwortung 
hohem Bewußtsein arbeitet.

Äußerst wichtig ist es, dje 
Mängel, auf die der Parteitag 
verwiesen hat. überzeugend und 
argumentiert zu analysieren und 
zu beheben. Es gilt, endgültig 
mit der Trägheit, mit det Tradi­
tion und Gewohnheit Schluß zu 
machen, die in der Volkswirt­
schaft in Jener Periode entstan­
den. als mehr die Quantität und 
weniger die Qualität beachtet 
wurde.

Die Lösung der vor uns ste­
henden Probleme hängt ganz un­
mittelbar von zahlreicnen Fakto­
ren ab. Das sind das Niveau der 
Leitung der Volkswlrtschatt, das 
Niveau der Planung und Verwal 
tung, erhöhte Forderungen be­
züglich der Disziplin und des Ar- 
oeitsstlls, in dem slcn Pünktlich­
keit und Diszipliniertheit orga­
nisch mit kühner Initiative und 
Unternehmungsgeist. Geschäfts­
tüchtigkeit und Sachlichkeit ver­
binden.

Die führende Rolle In dieser 
ganzen Arbeit gehört den Par­
teiorganisationen, die oeruien 
sind, die Massen tn ihrer Aroeit, 
in ihrem Kampt und im Ringen 
um die Erfüllung der Pläne der 
Partei anzuleiten. Es gilt, die 
politische und Organisator sc he 
Arbeit zur Realisierung der 
Beschlüsse des XXVI Parteitags 
der KPdSU aut einen neuen 
mächtigen Aufschwung der Wirt­
schaft. auf die Erfüllung und 
Überbietung der Auflagen des 
neuen Fünfjahrplans, auf die wei­
tere Festigung des wirtschaftli­
chen. sozialen, politischen und 
Verteidigungspotential? unserer 
Heimat zu richten, die sicher zum 
Kommunismus schreitet

B. UTEMISSOW.
Kandidat der Geschichts­
wissenschaften
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In den Bruderländern

ln Entwicklung 
begriffen

BUKAREST. Im mechanischen 
Werk der rumänischen Stadt Ro­
man wurde die landcserste Karus- 
sel dreh maschine für Bearbeitung 
der Rohlinge von Je etwa 140 
Tonnen gebaut.

Der Werkzeugmaschinenbau Ist 
der Jüngste Zweig der rumäni­
schen Wirtschaft, die sich unter 
technischer Hilfe der Sowjetuni­
on entwickelte. Die Betriebe des 
Landes erzeugen moderne Werk­
bänke mit Programm- und nume­
rischer Steuerung, die In mehrere 
Länder, darunter auch In die So­
wjetunion, exportiert werden.

Rekordleistungen 
der Macheteros

HAVANNA. Eine weitere Bri­
gade der Macheteros — die Bri­
gade „Jesus Cuares” — hackte 
fünf Millionen Arroba Zucker­
rohr. Wie die Zeitung „Granma” 
feststellt, haben 856 Macheteros- 
Kollektive Je eine Million und 
mehr Arroba Zuckerrohr an den 
Staat geliefert (eine Arroba 
gleicht 11,5 Kilogramm).

Die kubanische Safra Ist in Ih­
re entscheidende Phase getreten. 
Die Macheteros wollen den hohen 
Rhythmus der Ernte uno der 
Rohrverarbeitung halten und ih­
re Tagesleistungen noch mehr er­
höhen. Die Safra in optimalen 
Fristen beenden, keine Verluste 
zulassen — unter diese! Devise 
arbeitet gegenwärtig das vieltau­
sendköpfige Kollektiv der Werk­
tätigen der Zuckerindustrie des 
führenden Zweiges der National­
ökonomik.

«Automatischer
Schmied»

BERLIN. Im Leipziger Maschi­
nenbaukombinat ist ein ..automa­
tischer Schmied” — eine Anlage 
zur Bearbeitung von über 250 
Kilo schweren Werkstücken ge­
baut worden. Die Spezialisten 
werten sie als den leistungsfähig­
sten industriellen Roboter in die­
ser Branche.

Der Einsatz der neuen Anla­
ge ermöglicht es, die Menschen 
von kraftraubenden Arbeitsgän­
gen in der Produktion zu befrei­
en. Der Bau eines solchen Robo­
ters ist ein wichtiger Beitrag zur 
Realisierung des Programms der 
weiteren 'Automatisierung der 
Produktion, die die Spezialisten 
des Kombinats für die nächsten 
fünf Jahre entwickelt haben. In 
dieser Zeit wird die Zahl der In­
dustriellen Roboter und Manipu­
latoren lm Produktionsprozeß auf 
das éfache anwachsen.

In vorderster Linie
Gamal Abdel Nasser hatte Sy­

riens Hauptstadt 1970, kurz vor 
seinem Tod, als pulsierendes Herz 
der arabischen Welt bezeichnet.

Die Syrische Arabische Repu­
blik ist auch heute das Herz der 
arabischen Welt, nicht deshalb, 
well sie lm Zentrum der Region 
liegt, sondern durch die Rolle, 
die sie als Frontstaat gegen die 
Umtriebe des Zionismus und des 
Imperialismus an einem der ex­
plosivsten Konfliktherde spielt.

Seit Ihrem Bestehen hat sich 
die Republik stets der imperiali­
stischen Aggression widersetzt 
— mit allen Mitteln, einschließ­
lich des bewaffneten, des politi­
schen und diplomatischen Kamp­
fes. Hierbei verteidigt Damaskus 
nicht nur seine Souveränität, son­
dern tritt für die Rechte aller 
arabischen Völker ein, die unter 
der zionistischen Expansion lei­
den, vor allem für die unveräu­
ßerlichen Rechte des arabischen 
Volkes von Palästina. Syrien ge­
hört zu den Initiatoren für die 
Bildung der Panarabischen 
Standhaftlgkelts- und Wider­
standsfront gegen Sadats Kapitu­
lantentum und die Separatabma­
chung von Camp David.

Dieser prinzipienfeste antiim­
perialistische Kurs Syriens und 
die progressiven Umgestaltungen 
im Lande müssen die Feinde der 
Unabhängigkeit und des sozialen 
Fortschritts der Völker auf den 
Rian rufen. Zu welchen Methoden 
griffen imperialistische und zio­
nistische Kreise zusammen mit 
der derzeitigen ägyptischen Füh­
rung In den letzten Jahren nicht, 
um das progressive syrische Regi­
me zu untergraben — zu militä­
rischen Provokationen, Wirt­
schaftsblockade, Ideologischer Di­
version, politischer Erpressung. 
1980 hatte die rechtsradikale Un­
tergrundorganisation der „Mos­
lembrüder” einen organisierten 
Anschlag auf das syrische Regi­
me ausgeführt. Bezeichnend Ist 
die Einmütigkeit, mit der das sy­
rische Volk, einschließlich der 
Islamischen Geistlichkeit, auf die 
Attacken der Konterrevolutionäre 
antwortete. Allgemeine Unterstüt­
zung fanden die Maßnahmen der 
syrischen Führung zur Festigung 
der Grundlagen der Macht und 
zur Verstärkung der Rolle der 
Nationalen Progressiven Front 
(NPF). die die regierende Partei 
der Arabischen Sozialistischen 
Wiedergeburt (Baath), die Kom­
munisten und Vertreter an­
derer progressiv-patriotischer 
Kräfte vereinigt.

Die Hunde bellen, die Karawa­
ne zieht weiter. Trotz der Um­
triebe äußerer und innerer Fein­
de schreitet Syrien unaufhaltsam 
voran. Die Republik fördert die 
Entwicklung der Wirtschaft und 
der Volksbildung, hebt das ma­
terielle und kulturelle Lebensni­
veau der Bevölkerung. Die 7. re­
gionale Konferenz der Baath-Par- 
tei (1980) orientierte Syrien auf

sl Inter nationales Panorama
Wettrüsten „auf zwei Ebenen

USA-
Be- 

Pres-
Mllltärstrategen in der 

Regierung erwägen nach 
richten der amerikanischen 
se „die Möglichkeit eines groß­
angelegten langwierigen Krie­
ges unter Einsatz konventionel­
ler moderner Waffen auf dem 
europäischen Kontinent”. Erör­
tert werden Varianten einer mas­
sierten Verlegung amerikani­
scher Truppen uno Waffen nach 
Westeuropa, Termine für eine 
umfassende Mobilmachung sowie 
eine bedeutende Erweiterung der 
bestehenden Depots für amerika­
nische schwere Waffen und 
Technik auf europäischem Boden. 
Mit anderen Worten, in Washing­
ton wird an einem weiteren 
Plan für einen Krieg auf einem 
Territorium gearbeitet, das Tau­
sende Mellen von den Vereinig­
ten Staaten entfernt liegt.

Die Absicht Washingtons, in 
Westeuropa Raketenkernwaffen 
mittlerer Reichweite zu statlonle 
ren. stießen bekanntlich In ver­
schiedenen Schichten der euro-

Einmischung
Die Abgeordneten des briti­

schen Parlaments Robert L'.ther­
land und Robert Brown, die zu 
Beginn dieses Jahres eine Stu­
dienreise durch Afghanistan un­
ternahmen, vermitteln in 
Zeitschrift „Straght Left” 
Reiseeindrücke. Unter Hinweis 
darauf, daß sich das Leben des 
afghanischen Volkes normalisiert, 
plädierten beide Abgeordnete für 
die Einstellung der Einmischung 
des Westens In die Angelegen­
heiten dieses Landes.

Robert Litherland wies darauf 
hin. daß die afghanischen Be­
hörden ihnen alle Bedingungen 
geschaffen hätten, damit sie sich 
mit der Lage im Lande oekannt 
machen konnten. Ihnen sei eine 
Möglichkeit geboten worden, die 
gewünschten Reiseziele zu errei­
chen und mit verschiedenen Re­
gierungsbeamten und Vertretern 
der Öffentlichkeit zusammenzu­
treffen. „In Kabul haben wir 
Menschen gesehen, die einer 
friedlichen Arbeit nachgehen", 
schreibt er. „Die afghanische 
Hauptstadt lebt ein normales Le­
ben. Ein ähnliches Bild hat sich 

pro-

Syri-

die weitere Vertiefung der 
gressiven Umgestaltungen.

Der V. Parteitag der . 
sehen KP (1980) trat für die 
konsequente, strikte Verwirkli­
chung der Beschlüsse des Baath- 
Forums ein, wobei er die beson­
dere Aufmerksamkeit auf die 
Notwendigkeit des Kampfes ge­
gen die parasitäre Bourgeoisie 
richtete.

Der Abschluß des Vertrages 
über Freundschaft und Zusam­
menarbeit zwischen der UdSSR 
und der SAR am 8. Oktober 
1980 in Moskau wurde nicht nur 
vom syrischen Volk, sondern von 
allen arabischen nationalpatrioti­
schen Kräften mit Genugtuung 
aufgenommen. Sie betrachten die­
ses Dokument als eine weitere 
Manifestation des tiefen Interna­
tionalismus der Sowjetunion, ih­
rer ständigen Unterstützung für 
die arabische nationale Befrei­
ungsbewegung. Kürzlich erklärte 
Hafez al Assad, Baath-General- 
sekretär und Präsident der SAR, 
in Damaskus: „Mögen Israel so­
wie alle Helfershelfer des Impe­
rialismus und des Zionismus wis­
sen, daß unser Kampf und der 
Sieg, den wir über den Feind 
erringen wollen, die weitere Fe­
stigung der Freundschaftsbande 
zwischen Syrien und der Sowjet­
union verlangen.”

Vor 35 Jahren verließ der letz­
te ausländische Soldat syrischen 
Boden, und das Land erlangte 
wahre nationale Unabhängigkeit, 
in diesem Jahr wurde dieses Ju­
biläum in besonders gespannter 
Atmosphäre begangen.

Mit dem Machtantritt der neu­
en amerikanischen Administrati­
on haben die USA die Bemühun­
gen zur Ausweitung ihrer Mili­
tärpräsenz lm Nahen Osten spür­
bar aktiviert. Der US-Imperialis- 
mus sucht heute lm Nahen und 
Mittleren Osten das zu erreichen, 
was Ihm vor einem Vierteljahr­
hundert, zu Zelten der „Elsen- 
hower-Doktrin”, nicht gelang. 
Damals hieß es, die USA sollten 
die Region vor „kommunistischer 
Infiltration” schützen. Jetzt sucht 
Washington seine Expansion mit 
der „Notwendigkeit” zu tarnen, 
die Araber gegen die von ihm 
selbst erdachte „sowjetische Be­
drohung” zu verteldtgen.

Die Kräfte hinter dem Camp- 
David-Komplott, die In Syrien 
das Haupthindernis zur Verwirk­
lichung ihrer Pläne sehen, haben 
die antisyrische Kampagne spür­
bar verschärft. Insbesondere su­
chen sie einzelne arabische Län­
der gegen Syrien aufzubringen, 
um es zu Isolieren. Khallad al- 
Fahhum, Vorsitzender dos Palä­
stinensischen Nationalrates, be­
tonte. daß die USA einen wah­
ren Kreuzzug gegen das progres­
sive Regime In der SAR begon­
nen haben, um der palästinensi­
schen Revolution deren treuesten 
Verbündeten In der Region zu 
nehmen und sic so zu nötigen. 

H

pälschen Öffentlichkeit auf Prote­
ste. Diese Proteste weiten sich 
heute zu einer breiten Anti­
kriegsbewegung In Europa, zu 
einer Bewegung für Fortführung 
und Vertiefung des Entspan­
nungsprozesses, für die Einstel­
lung des Wettrüstens und für 
Vereinbarungen über Rüstungs­
begrenzung aus.

Unter Mißachtung der Interes­
sen und Forderungen der euro­
päischen Öffentlichkeit steuern 
die Vereinigten Staaten weiter 
den Kurs auf die Stationierung 
nuklearer Mittelstreckenraketen 
auf europäischem Boden und 
sind, wie den Jüngsten Berichten 
zu entnehmen ist, bemüht, West­
europa eine ne-ue Runde konven­
tioneller Aufrüstung aufzuzwin­
gen. Ebenso wie die Theorie ei­
nes ..begrenzten Kernwaffen- 
krlegcs” soll die „neue" Konzep­
tion des Pentagons zur Forcie­
rung konventioneller Rüstung of­
fensichtlich die Illusion wecken, 
es gebe eine Variante des Krie­
ges In Europa ohne Massenzer-

einstellen
uns auch In Jalalabad geboten. 
Erst als wir in die Grenznahe zu 
Pakistan kamen, sahen wir die 
Folgen der Überfälle — ge­
sprengte Brücken und rXederge- 
brannte Schulen.”

Robert Lltherland sprach sich 
für die Gewährung von Garanti­
en an Afghanistan aus. die die 
Durchführung einer Interventi­
onspolitik durch die Westmächte, 
sowie durch China und Ägypten 
ausschließen.

Robert Brown forderte die 
Labour- und die Gewerkschafts­
bewegung auf, dem afghanischen 
Volk, das Jetzt demokratische 
Rechte und Freiheiten erlangte, 
die es bisher nicht hatte, Unter­
stützung zu erweisen.

Die Ausschreitungen der Kon­
terrevolutionäre. In den Grenzge­
bieten hätten zum Ziel, das 
friedliche Leben des afghani­
schen Volkes zu stören. Es beste­
he kein Zweifel daran, daß die 
Bevölkerung die sogenannten 
Aufständischen für Ihre Haupt­
feinde hält, unterstrich Robert 
Brown.

vor den Zionisten zu Kreuz zu 
kriechen.

Die antisyrische Linie wurde 
ganz besonders deutlich In den 
letzten Wochen, bei den erbitter­
ten Zusammenstößen In Libanon, 
die ganz von den israelischen Mi­
litaristen zusammen mit den Se­
paratisten der rechten christli­
chen Gruppen provoziert wurden.

In einer Erklärung des ZK der 
Syrischen KP heißt es zu den 
letzten Vorgängen, daß Imperia­
lismus, Zionismus und arabische 
Reaktion, als sie über den reaktio­
nären Teil der Moslems in Syrien 
agierend, dessen national patrioti­
sche Position nicht zu ändern ver­
mochten, Ihre Aktivitäten an die 
libanesische Front und gegen die 
dortigen panarabischen Kräfte 
verlagerten, um die SAR zu nöti­
gen, von ihrer prinzipiellen Po­
sition abzugehen. US-Außenmlni- 
ster Alexander Haig, der sich auf 
dem Höhepunkt der Vorgänge in 
Libanon lm Nahen Osten auf hielt, 
wie der Phalangistenführer Pier­
re Gemayel, ganz zu schwelgen 
von Israel, fielen mit Attacken 
und Verleumdungen über die pan­
arabische Friedenstruppe In Li­
banon her und verlangten deren 
Abzug, wobei sie Syrien mit mi­
litärischen Repressalien drohten. 
Und das zu einer Zelt, da sich 
die panarabischen Kräfte mit Bit­
te der libanesischen Reglor.mg 
lm Lande aufhalten.

Bei den kürzlichen Treffen 
und Kontakten zwischen SAR- 
Präsident Hafez al Assad, dem 
libanesischen Präsidenten Elias 
Sarkls, aem PLO-Vorsltzenden 
Yasser Arafat und der Führung 
der libanesischen nationalpatrio­
tischen Kräfte wurden konkrete 
Maßnahmen ausgearbeitet, um 
die zwischen Israel und den mit 
ihm zusammenarbeitenden libane­
sischen Kreisen abgestimmte Zu­
spitzung der Lage lm Lande zu 
vereiteln, was Libanon In eine 
Arena des arabischen Bruder­
kampfes verwandeln und Ihn 
spalten soll. Die Haltung Syriens 
in dieser Frage wurde von SAR- 
Außenminister Abdel Hallm 
Khaddam bekräftigt, der der li­
banesischen Führung versicherte, 
Syrien sei bereit, Ihr und dem 
ganzen libanesischen Volk die er- 
lorderllche Unterstützung zu ge­
währen. Er erklärte, Alexander 
Haig, der sich heuchlerisch um 
die Lage in Libanon „kümmert”, 
solle sich daran erinnern, daß 
die Spannung In der Region Fol­
ge der US-Hegemonlepolltlk und 
der unbegrenzten Unterstützung 
Washingtons für die Verbrechen 
Israels in den arabischen Geb'.o 
ten, u. a. auf libanesischem Ter­
ritorium, Ist.

Die derzeitigen Vorgänge be­
kräftigen nur ein weiteres Mal 
cide Festigkeit des progressiven 
Kursej der SAR. Syrien Ist nach 
wie vor der eigentliche Kern der 
arabischen Solidarität. Es steht 
In vorderster Linie des Kampfes 
gegen die zionistischen Aggresso­
ren und deren Imperialistische 
Hintermänner, gegen die Ver 
schwörungen der Reaktion zur 
Spaltung der arabischen Einheit.

G.NZ”) 

Störungen und Massenvernich­
tung von Menschen. Das ist na­
türlich ein glatter Betrug, und 
zwar ein böswilliger Betrug.

Bekanntlich wird auf dem euro­
päischen Kontinent seit dem 
zweiten Weltkrieg schon 35 Jah­
re der Frieden aufrechterhalten. 
Hier auf europäischem Boden 
kam der Entspannungsgedankc 
auf und wurde ebne Charta der 
friedlichen Koexistenz von Staa­
ten unterschiedlicher sozialer 
Ordnung — die Schlußakte von 
Helsinki — ausgearbeitet.

Geleitet von hegemonJstlschen 
Zielen, verstärken die Vereinig­
ten Staaten Spannungen auf dem 
europäischen Kontinent. Sie wol­
len Ihre wachsende nukleare Prä­
senz durch ebnen weiteren Aus­
bau der konventionellen Rüstun­
gen ergänzen und die Länder 
Westeuropas In den Strudel ei­
nes Wettrüstens auf zwei Ebenen, 
der nuklearen und der konventio­
nellen, stürzen. Das Ist zweifellos 
lediglich dazu geeignet, die Ge­
fahr eines neuen Krieges in Eu­
ropa zu erhöhen.

In wenigen Zeilen

WASHINGTON. USA-Außenmini­
ster Alexander Haig hat dieser Ta­
ge eine Erklärung zum Beschluß von 
Präsident Reagan abgegeben, das 
Verbot des Getreideverkaufs an die 
Sowjetunion aufzuheben. Er gestand, 
das Gotreideembargo habe eine 
schwere Belastung der amerikani­
schen Farmer bedeutet, die riesi­
ge Verluste erlitten. Haig sagte: 
„Derartige Maßnahmen fügen auch 
uns selbst Schaden zu“.

TRIPOLIS. Die Massenmedien Li­
byens kommentieren angeregt den 
Besuch des libyschen Siaatschefs El 
Ghaddali in der Sowjetunion und 
die sowjetisch-libyschen Verhand­
lungen.

Die Nachrichtenagentur JANA 
stellt fest, daß M. Ghaddafi seinen 
Besuch zu der Zeit abslattete, da die 
reaktionären Kreise mit dem USA- 
Imperialismus an der Spitze ihre 
Handlungen zur Unterdrückung der 
revolutionären und nationalen Be­
freiungsbewegungen in verschiede­
nen Gebieten der Welt erheblich 
aktiviert haben. JANA ruft auf, alle 

; fortschrittlichen Kräfte im Kampf 
gegen die Umtriebe des Imperialis­
mus im Nahen Osten zusammenzu­
schließen.

Foto: UPI—TASS

Korsika, die viertgrößte Miltetmeerin- 
sel, ist ein Departament Frankreichs. Die 
Insel bedeckt eine Fläche von etwa 8 700 

• Quadratkilometer — reichlich ein Drit­
tel Sardiniens, von dem sie an ihrer Süd­
spitze die nur 10 Kilometer breite Straße 
von Bonifacio trennt. Von Antibes, dem 
nächsten französischen Hafen, liegt Kor­
sika 172 Kilometer entfernt, von der ita­
lienischen Küstenstadt Livorno 84 Kilo­
meter.

IM ALTERTUM war die Siedlung Korsika 
Handelsplatz der PhönJker. Als lm frühen 
Mittelalter Italiens Hafenstädte, die Um­
schlagplätze für den Handel mit dem Orient, 
aufblühten und erstarkten, sicherte sich Plza 
die Herrschaft über die Insel. Nach langjähri­
gem Streit und einem verlorenen Krieg muß­
te es Korsika lm Jahre 1299 an den mächti­
geren, mit einer überlegenen Flotte ausge­
rüsteten Konkurrenten Genua abtreten.

Mehrere Aufstände der Korsen gegen die 
Ausbeutungs- und Unterdrückungspolltlk der 
genuesischen Statthalter schlugen fehl. Erst 
lm 18. Jahrhundert kam das Regime Genuas 
ins Wanken: 1730 brachten bewaffnete Em­
pörer die Italienische Insel besatzung in 
schwere Bedrängnis: 1735 beschloß edne 
Volksversammlung dile „ewige Trennung von 
Genua”. Trotz französischer Unterstützung 
gelang es den Genuesen nicht mehr, die 
Volkserhebung nlederzuschlagen. 1768 ver­
kauften sie Korsika an Frankreich. Korsische 
Aufständische setzten den Widerstand auch 
gegen die französische Oberhoheit fort, sie 
wurden aber entscheidend geschlagen. Zur 
festen politischen Verschmelzung mdt Frank­
reich führte Jedoch erst die Revolution von 
1789, die den Inselbewohnern bürgerllch-de- 
mokratlscho Rechte und Freiheiten brachte.

Elin von Nationalisten md Konterrevolu­
tionären unter britischem Protektorat 1794 
gegründetes Königreich Korsika hatte nur 
zwei Jahre Bestand. 1814, lm letzten Jahr 
der Koa-lltlomskriege gegen Napoleon I. (der 
aus der korsischen Hauptstadt Ajaccio stamm­
te), war Korsika von englischen Truppen be­
setzt. 1942 wurde die Insel vom faschisti­
schen Italien annektiert. Die Reslctancc be­
freite sic im November 1943 aus eigener 
Kraft.

des Außenministers der UdSSR an den 
zur zweiten Abrüstungs-Sondertagung der
Der Ständige Delegierte der 

UdSSR bei den Vereinten Natio­
nen hat am 27. April UNO-Ge- 
neralsekretär K. Waldholm fol­
gendes Schreiben des Außenmini­
sters der UdSSR A. A. Gromy- 
ko zur zweiten Abrüstungs-Son­
dertagung der UN-Vollversamm- 
lung übergeben;

Sehr geehrter Herr Generalse­
kretär,

lm gegenwärtigen Schreiben, 
das Sie als Antwort auf Ihre An­
frage erhalten, werden Überle­
gungen der Sowjetunion zu Fra­
gen dargelegt, die die 1982 ein­
zuberufende zweite Abrüstungs- 
Sondertagung der UN-Vollver- 
sammlung betreffen.

Nach Ansicht der Sowjetunion 
ist die Bedeutung des erwähnten 
Internationalen torums um so 
größer, als dessen Vorbereitung 
unter den Bedingungen einer er­
heblich komplizierten Internatio­
nalen Lage beginnt.

Die fortgesetzte Anhäufung 
von Waffen, darunter besonders 
gefährlicher Arten — nuklearer 
Waffen —, geht schneller vor 
sich als die Bemühungen, diesem 
Prozeß Einhalt zu gebieten. Die 
Verhandlungen über eine Reihe 
konkreter Fragen der Rüstungs­
begrenzung und Abrüstung wur­
den abgebrochen oder ausgesetzt, 
und zwar keineswegs durch Ver­
schulden der sowjetischen 
Seite. Das trlfit auch auf 
die sowjetisch-amerikanischen 
Verhandlungen zur Begrenzung 
der strategischen Rüstungen zu.

Unter diesen Bedingungen 
wird die Aufgabe der Eindäm­
mung des Wettrüstens noch 
dringlicher. Es bedarf einer ma­
ximalen Aktivierung der Bemü­
hungen von Staaten um prakti­
sche Ergebnisse auf diesem Ge­
biet.

In der Sowjetunion wird die 
Rolle der UNO bei der Aufrecht­
erhaltung des Weltfriedens und 
der internationalen Sicherheit ge­
bührend gewürdigt und der Bei­
trag geschätzt, den diese Organi­
sation zur Suche nach Lösungen

BEIRUT. Die Spannung in der li­
banesischen Hauplstadt, wo von 
den Falangisten aus der Kataib- 
Partei provozierte bewaffnete Zu­
sammenstöße mit den gesamtarabi­
schen Kräften zur Erhaltung des 
Friedens im Libanon stattfanden, 
flaut nicht ab. Opfer des Artillerie- 
und Granatwerferfeuers sind mei­
stens die friedliche Einwohner — 
Frauen, Greise und Kinder. In den 
Bezirken der Hauptstadt, die an 
die Feuereinstellungslinie grenzen, 
wurden Verwaltungsgebäude, Schu­
len und Kaufhäuser zerstört.

Im Bild: In einem der beschä­
digten Stadtviertel. 

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Auf der Suche nach dem Ausweg
AUF DER INSEL leben etwa 200 000 

Menschen, fast ausschließlich Korsen, die 
ebnen italienischen Dialekt sprechen. Neben 
einer kleinen Kolonie von Griechen, die im 
17. Jahrhundert zuwanderten, waren um die 
Jahrhundertwende lediglich In den Städten 
einige tausend Franzosen ansässig. In den 
sechziger Jahren siedelten französische Wein­
bauern aus Algerien, die das unabhängig ge­
wordene Land verließen, auf die Insel über.

Korsika hinkt In seiner ökonomischen Ent­
wicklung weit hinter dem französischen Fest­
land her. Selbst In den Verwaltungs- und 
Handelszentren Asacclo und Bastla entstand 
kaum Industrie. Größter Betrieb ist eine Ziga­
rettenfabrik mit knapp 200 Beschäftigten.

Neben der Küstenfischerei nach Thunfisch 
und Sardellen betreibt die Bevölkerung vor 
allem Landwirtschaft—den Anbau von Wein, 
Flachs, Südfrüchten. Ölbäumen und Edelka­
stanien sowie, lm höheren Bergland, Schaf- 
und Ziegenzucht, lm Inneren der Insel er­
hebt sich ebn zerklüftetes, schwer zugängli­
ches Gebirge, In dem zahlreiche kleine Ge­
wässer entspringen, die lm Sommer häufig 
austrocknen. Diese Gebirgslage vieler Nutz­
flächen und die Anmut der von Großgrundbe­
sitzern und Großhändlern abhängigen Klein­
bauern und Kleinpächter verhilnaerten bisher 
eine Modernisierung der Agrarproduktion.

In den letzten Jahren kurbelten Baukon- 
zerne. Hotel ketten und große Re'seunterneh- 
men In steigendem Maße das Touristenge- 
schäft an. Die Gewinne fließen zum Großteil 
in die Firmen zentralen auf dem Festland. 
Einheimische finden nur während der Frem­
den verkchrsealson In Hotels und Pensionen 
Beschäftigung.

Der Seeweg zur südfranzösJsohen Küste 
verteuert alle Einfuhrgüter. Das Durch- 
sch/pHtsebnkommen der Korsen beträgt Jedoch 
nur ebn Viertel vom dem In Paris. Industrielle 
Unterentwicklung, Mangel an Arbeitsplätzen 
und Unrentabilität der kleinen Landwirt­
schaftsbetriebe führten zu ungewöhnlich ho­
her Erwerbslosigkeit.

STAATLICHE KREDITE zur Förderung 
der Landwirtschaft erhielten In den letzten 
Jahren vor allem die aus Algerien eingewan 
derten Franzosen. Die Subventionen für Neu­
siedler Lieferten korsischen Autonomistfenfüh­
rern den Vorwand, die sozialen Auseinander­
setzungen auf eine separatistische Ebene ver­
lagern.

Besonders gespannt war die Lage auf der 
Insel lm August 1975, als eine bewaffnete 
Gruppe der Autonomistenbewegung ARC 
die Weinkellerei eines aus Algerien einge- 
wanderten Franzosen besetzte, vier nordafri­
kanische Arbeiter als Geisel festhielt und der 
Polizei ein Feuergefecht lieferte, bei dem 
es Opfer gab. Die Regierung verstärkte die 
Gendarmerie auf der Insel mit den Mann­
schaften und gepanzerten Fahrzeugen und 
verbot die ARC. Diese Organisation kündete 
daraufhin den Untergrunakampf „ohne Ga­
rantie für Irgend Jemand” an. Das ARC- 
Verbot löste schwere Tumulte aus. Terrori­
sten verübten Bombenattentate und verwik- 
kelten die Polizei In blutige Auseinanderset­
zungen.

Die Autonomistenbewegung wurde von den 
Bauernverbänden und aus Kreisen der Indu­
strie- und Handelskammer Korsikas unter­
stützt. Frankreichs Linkskräftc lehnten die 
Terrorakte und den Versuch, die Insel vom 
französischen Festland abauspalten, entschie­
den ab.

Die Bevölkerungszahl auf der Insel Ist In 
der letzten Zelt weiter gesunken und dieser 
Schwund hat ökonomische Ursachen: Zahlrei­
che Junge Korsen, die keine Existenzgrundla­
ge finden, wandern auf das Festland ab. Die 
Linkskräfte appellieren an die korsischen 
Werktätigen, sich durch die wirtschaftliche 
Notlage nicht In die politische Abenteuer 
tredben zu lassen, sondern Ihre sozialen Inter­
essen gegen die Ausbe-uterpraktlken ckr 
Großgrundbesitzer und Großkapitalisten zu 
verteidigen.

für Fragen der Rüstungsbegren­
zung und Abrüstung leistet.

Nützliche Arbeit in diesem 
Bereich leistete unseres Erach­
tens die erste Abrüstungs-Sonder­
tagung der UNO-Vollversamm­
lung lm Jahre 1978, an deren 
Vorbereitung und Durchführung 
die Sowjetunion aufs aktivste be­
teiligt war. Das von dieser Ta­
gung angenommene Schlußdoku­
ment hat eine nicht schlechte 
Grundlage für Aktionen von 
Staaten lm Abrüstungsbereich 
auf Jahre hinaus geschaffen.

Die Sowjetunion reagierte als 
eine der ersten auf die Beschlüs­
se der ersten Sondertagung der 
UNO-Vollversammlung über die 
Abrüstung und unterbreitete ei­
ne Reihe von Vorschlägen zur 
Einstellung des Wettrüstens. In 
verallgemeinerter Form wurden 
sie lm Schreiben des Außenmini­
sters der UdSSR an den UNO- 
Generalsekretär vom 11. April 
1980 über die Aufgaben des 
zweiten Jahrzehnts zur Abrü­
stung und lm der XXXV. Ta­
gung der UNO-Vollversammlung 
vorgelegten Memorandum „Für 
Frieden und Abrüstung, für Ga­
rantien der Internationalen Si­
cherheit” dargelegt. Alle diese 
Vorschläge, von denen viele von 
der UNO gebilligt wurden, blei­
ben aktuell.

Auf dem kürzlich abgehalte­
nen XXVI. Parteitag der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union unterbreitete der General­
sekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
L. I. Breshnew, einen breiten 
Komplex neuer konstruktiver 
Vorschläge zu Fragen der Be­
grenzung der Rüstungen und 
der militärischen Entspannung.

Sie betreffen die nuklearen 
Raketenwaffen und die konven­
tionellen Waffentypen, die Land-, 
See- und Luftstreitkräfte. Sie be­
rühren die Lage in Europa, lm 
Nahen, Mittleren und Fernen 
Osten. Es handelt sich In ihnen 
um Maßnahmen sowohl politi­
schen als auch militärischen

Ein Tag, den ich nie 
vergessen werde

die

Auf vergilbten Fotos glücklich 
lächelnde Gesichter sowjetischer 
und amerikanischer Soldaten, die 
einander die Hände schütteln. 
Sie erinnern an das historische 
Zusammentreffen der Vorausab­
teilungen der 5. Gardearmee 
1. Ukrainischen Front und 
Einheiten der 1. US-Armee 
25. April 1945 bei Torgau 
der Elbe.

Dieses Zusammentreffen, 
damals herrschende Atmosphäre 
der Kameradschaft und Freund­
schaft hat Joseph Polovsky, da­
mals ein sehr junger Soldat der 
US-Army, in guter Erinnerung 
behalten. Jetzt Ist er 60, lebt mit 
Frau und Kindern In Chlkago 
und arbeitet als Taxifahrer. Po­
lovsky war schon mehrmals in 
der Sowjetunion und kam mit so­
wjetischen Kriegsveteranen auch 
in den Vereinigten Staaten zu­
sammen.

„Das war ein schöner Tag, den 
ich nie vergessen werde”, sagte 
er lm einem TASS-Gespräch. 
„Wir alle empfanden große Sym­
pathie für die sowjetischen Sol­
daten, uns war, als hätte es kei­
ne Sprachbarriere gegeben. Die­
se Jungs, mit denen wir als mit 
Verbündeten Zusammentragen, 
waren richtige Helden, die einen 
schwierigen Weg von Stalingrad 
bis an die Elbe zurückgelegt ha­
ben."

der 
der 
am 
an

,,Dle Beziehungen zwischen 
unseren Ländern haben in den 
letzen Jahren leider keine posl-

UNO-Generalsekretar 
UN-Vollversammlu.iQ

Charakters. All diesen Vorschlä­
gen Ist das eine Ziel, das 
btreben gemeinsam, alles

eine 
______  o__  .__  nur 
Mögliche zu tun, um die Völker 
aus der Gefahr eines Kernwaf­
fenkrieges zu erlösen und den 
Frieden auf der Erde zu bewah­
ren.

Eine wichtige Rolle bei der 
Realisierung einiger der neuen 
sowjetischen Vorschläge könnte 
auch die Organisation der Ver­
einten Nationen spielen.

Nach Ansicht der Sowjetunion 
kann und muß die zweite Sonder­
tagung der UNO-Vollversamm­
lung über die Abrüstung den 
Verhandlungen zu konkreten, 
herangerelften Fragen der Rü­
stungsbegrenzung und Abrüstung 
einen neuen Impuls verleihen. 
Wichtig ist auch, daß sie zu ei­
nem Markstein auf dem Wege 
zur Einberufung einer Weltab- 
rüstungskonferenz wird.

Was die Tagesordnung der be­
vorstehenden Sondertagung der 
Vollversammlung betrifft, so soll­
ten darin nach Ansicht der So­
wjetunion ein allgemeiner Mei­
nungsaustausch über die Sachla­
ge lm Bereich der Rüstungsbe­
grenzung und über den Verlauf 
der Realisierung der Beschlüsse 
der ersten Sondertagung der Voll­
versammlung, die Erörterung 
neuer Initiativen der UNO-Mit- 
gliedstaaten und die Annahme 
eines oder mehrerer entsprechen­
der Schlußdokumente vorgesehen 
werden.

Wenn alle UNO-Mltglledstaa- 
ten eine verantwortungsvolle 
Haltung und den notwendigen 
politischen WLllen bekunden, 
wird die bevorstehende Abrü­
stungs-Sondertagung der UNO- 
Vollversammlung einen gewichti­
gen Beitrag zur Eindämmung 
des gefährlichen Wettrüstens lei­
sten. Das trifft Insbesondere auf 
die strategischen Waffenarten zu. 
Die Sowjetunion Ist Ihrerseits be­
reit. das mit allen Mitteln zu 
fördern.

A. GROMYKO, 
Außenminister der UdSSR

tlve Entwicklung erfahren", sag­
te Polovsky weiter. „Daß zwi­
schen den USA und der UdSSR, 
den beiden Großmächten. die 
viel gemeinsam haben, Verstän­
digung fehlt. Ist nach meiner 
Meinung tragisch."

Polovsky erinnerte sich an die 
Atmosphäre Mitte der 70er Jahre, 
da die Internationale Entspan­
nung wichtige Ergebnisse zeitig­
te. Eben in dieser Zeit sei der 
sowjetisch-amerikanische Gemein­
schafts-Raumflug nach dem Pro­
gramm „Sojus”—„Apollo" unter­
nommen worden und habe sich 
die gegenseitig vorteilhafte Zu­
sammenarbeit zwischen den USA 
und der UdSSR entwickelt, un­
terstrich er.

„Zur Sicherung der Stabilität 
in der Welt sind amerikanisch­
sowjetische Abkommen über die 
Begrenzung der strategischen 
Rüstungen und die Verhinderung 
der Verbreitung von Kernwaffen 
auf unserem Planeten erforder­
lich", sagte der Kriegsveteran 
weiter. „Ich werde immer die 
Bedeutung der amerikanisch-so­
wjetischen Freundschaft für die 
Geschicke der ganzen Mensch­
heit unterstreichen und Jugendli­
chen über die außenordentlich 
große Rolle erzählen, die die So­
wjetunion bei der Gewährlei­
stung des Sieges über den Fa­
schismus Jm zweiten Weltkriege 
spielte”, sagte Polovsky abschlie­
ßend.
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Äuge in Auge mit dem Leser
Jeden Tag bringt die Post Dutzende Briefe an die 

Redaktion. Die Leser berichten über den Ablauf des so­
zialistischen Wettbewerbs, über die Planerfüllung in 
den Arbeiiskollektiven. Sie nehmen Stellung zu dem, 
was sio anspornt oder zum Nachdenken bewegt, un­
terbreiten ihre Verschlage zur weiteren Vervollkomm­
nung der Produktionsprozesse in ihren Betrieben, 
machen sich Gedanken über die Steigerung der Ar- 
beitseffektivilÄt und Qualität der Erzeugnisse im Sinne 
der Beschlüsse des XXVI. Parteitags der KPdSU. Im 
Vorjahr erhielt die Redaktion Tausende Briefe, Berich­
te und Korrespondenzen. Die meisten wurden in der 
Zeitung unter den Rubriken „Pläne der Partei — Pläne 
des Volkes", „Alltag der Republik", „Schrittmacher 
haben das Wort", „Dein Standpunkt im Leben", „Ein 
Thema aus unserer Post" und anderen veröffentlicht.

In zahlreichen Briefen äußern die Leser auch die 
Meinung über den Inhalt der „Freundschaft". Um einen 
engeren Kontakt mit dem Leserkreis herzustellen, ver­
anstaltete die Redaktion mehrere Leserkonferenzen,

auf welchen unsere Zeitungsabonnenfen ihre Meinung 
aussprachen, ungeschminkte Kritik übten.

Im Gebiet Nordkasachstan fanden Leserkonferenzen 
in den Rayons Moskowski, Bulajewo und Bischkul, im 
Gebiet Semipalatinsk — im Rayon Borodulicha statt. 
Aufschlußreich verliefen die Treffen mit den Lesern im 
Krupskaja-Kolchos, Gebiet Taldy-Kurgan, und im Sow­
chos „Issykski", Gebiet Alma-Ata. Nachstehend soll 
die Rede über die Jüngste Losorkonferenz im Gebiet 
Karaganda sein.

Schon im Foyer des Hauses für Politschulung in Kara­
ganda machten wir dio erste Bekanntschaft mit unseren 
Lesern, tauschten Meinungen aus. Im geräumigen Saal 
eröffnete der Instrukteur des Gebietsparteikomitees 
Tleuchan Shussupow das Treffen mit einer herzlichen 
Ansprache an die Versammelten, unterstrich die 
ständige Sorge der Partei um die Presse, ihr Interesse 
für die Lesermeinungen. Nach dem Bericht über die 
Arbeit der „Freundschaft" kamen die Leser zu Worte.

Elvira BUCHER — Deutschleh­
rerin: Fleiß und Arbeitsamkeit 
sind dem Menschen nicht ange­
boren, sie entstehen im ange­
strengten Erziehungsprozeß. Die 
Schule und die Familio können 
diese Aufgabe nicht allein be­
wältigen. Ihnen helfen die öf­
fentlichen Institutionen wie 
Rundfunk, Fernsehen und Pres­
se. Die „Freundschaft" sollte 
mehr Berichte, Informationen 
und Skizzen über die Erhaben­
heit der Arbeit der Getreide­
bauern, Tierzüchfer, Bauleute 
und Industriearbeiter bringen, 
auf der Seite „Immer bereit" 
den Kindern und Jugendlichen 
über das Leben in den Som­
merlagern für Arbeit und Erho- 
lung erzählen. In jedem Bericht 
muß sich wie ein roter Faden 
der Gedanke ziehen, daß nur 
durch die Arbeit „wächst der 
Mensch mit seinen großen 
Zwecken".

Die Sowjetmenschen realisie­
ren gegenwärtig die Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der 
KPdSU. Wie wichtig ist es da­
bei, daß Junge verantwortungsvol­
le und kräftige Leute, im Geiste 
der kommunistischen Ideentreuc, 
der revolutionären, Arbelts- und 
Kampftraditionen erzogen, aktiv 
am Werk sind. Erfreulich ist es. 
daß unsere Leser die Vorberei­
tung der heranwachsenden Ge­
neration für die Arbeit und für 
das Lebea als ihre vornehmste 
Pflicht betrachten.

Walter KELLER — Berufs­
schullehrer: Das Thema zum so­
zialistischen Wettbewerb steht 
in jeder Nummer der „Freund­
schaft" an erster Stelle. „Beson­
ders zu begrüßen ist, daß auf 
der Titelseite viele Schrittma­
cher der Produktion auftreten, 
durch ihre Arbeitstaten und 
Worte erzieherisch wirken. Daß 
über die Ergebnisse des vori­
gen Planjahdünfts Leser verschie­
dener Berufe und Nationalitä­
ten sprechen, beweist, welche 
Bedeutung die Zeitung der in­
ternationalistischen Erziehung 
schenkt.
Der Erziehungsprozeß erfolgt 

in allen Lebensöereichen. Am 
Beispiel der Schrittmacher der 
Proauktion lernen viele ihrer 
Kollegen, eignen sich die besten 
Erfahrungen an. Diesen Gedan­
ken sprachen viele Leser auch 
in ihren Briefen aus. Die Werk­
tätigen der Republik freut Jeder 
Erfolg, den sie durch die Zeitung 
erfahren, sie wenden bei sich in 
der Produktion das Neue, Fort­
schrittliche an. Und immer geben 
die Kommunisten überall den 
Ton an.

Alexander DIETE — Mittel­
schullehrer: Die schöpferische, 
selbstlose Arbeit der Sowjet­
menschen mit den Kommunisten 
in der Avantgarde zu beleuch­
ten und daran die junge Gene­
ration zu erziehen, das ist eine 
ehrenvolle Aufgabe unserer 
Presse. D i e .^Freundschaft" 
bringt viele gelungenen Skizzen 
unter der Rubrik „Kommunisten 
unserer Zeit". Letztere ist ein 
wahrer Bildschirm der gesell­
schaftlichen und produktiven Tä­
tigkeit der Mitglieder der Partei 
Lenins. Ich als Lehrer bin über­
zeugt, daß unsere Jugend an 
solchen in vielen Skizzen ge­
schilderten lebensvollen Gestal­
ten erzogen werden soll. Was 
aber manchmal den Wert der Be­
richte 'ein wenig schmälert — 
viele von ihnen sind zu groß 
verfaßt.

Die Kommunistische Partei 
geht immer von dem Standpunkt 
aus, daß die effektive ideologi­
sche Tätigkeit nicht denkbar ist 
ohne allseitige Berücksichtigung 
des sozialpolitischen und geisti­
gen Lebens unserer Gesellschaft, 
des ständig wachsenden kulturel­
len und Bildungsniveaus der So­
wjetmenschen. Die internationale 
und patriotische Erziehung, das

Wachsamkeit
Der Zug donnerte über die 

Brücke. Welt vorn flimmerten 
die grünen Lichter: Fahrt frei.

„Ich sehe Grün!“ meldete 
Valerl Medwedenko, und Lok­
führer Lew Paptin antwortete 
auf die Mitteilung seines Gehil­
fen deutlich mit demselben Satz: 
„Ich sehe Grün!“

So verlangt es die Sicherheits­
vorschrift, und das Ist keine star­
re Formel. Geht es doch um die 
Wachsamkeit Lm Namen vieler 
Menschenleben, der Fahrgäste 
des Schnellzugs.

Die Blicke der beiden Zugfüh­
rer waren konzentriert und nach 
vorn gerichtet.’ Für Gespräche 

I gab es dabei meistens wenig Ge­
legenheit. Diesmal herrschte ei­

Thema Völkerfreundschaft sowie 
das Wahren der Naturreichtümer 
und der Umweltschutz stehen 
immer im Blickpunkt der 
..Freundschaft". Dazu noch eine 
Lcsermelnung.

Theodor HOLLMANN — Mit­
telschullehrer: Die KPdSU und 
die Sowjefregierung schenken 
dem Umweltschutz und der Wie­
derherstellung der Naturreich­
tümer große Aufmerksamkeit. 
Dio Mitglieder dor Gesellschaft 
für Naturschutz lesen die Son­
derseite „Mensch und Natur" 
mit großem Interesse. Erfreu­
lich, daß hier nicht nur brennen­
de Probleme behandelt werden, 
sondern auch viele Enthusiasten- 
Nafurfreunde zu Worte kommen. 
Ein offenes, lebendes Wort lehrt, 
die Gaben der Natur zu schät­
zen. Der Mensch bereichert die 
Natur durch sein Wirken und 
Schaffen, diese gibt es dem 
Menschen durch ihre Schönheit 
vielfach wieder. Auf der Seite 
„Mensch und Natur" müßten 
auch Ratschläge über Obst- und 
Gemüsebau, über Tierhaltung 
und Bodenbearbeitung gebracht 
werden, was bei den Lesern 
Anklang finden würde.

Viele unsere Leser äußern in 
ihren Briefen dieselbe Meinung. 
Die Liebe zur Natur muß den 
Kindern in der Familie und in 
der Schule anerzogen werden. 
Kein Wunder, daß viele Biologie­
lehrer sich darüber Gedanken ma­
chen. Auch auf den Leserkonfe­
renzen sprachen die Lehrer dar­
über, machten sich Gedanken, 
wie der Lehrprozeß besser zu 
gestalten sei. Sie erwarten aber 
auch Hilfe und Unterstützung 
von ihrer Zeitung, besonders im 
muttersprachlich'en Deutschunter­
richt.

Lilli WASSILENKO — Deutsch­
lehrerin: Im Fach Muttersprache 
wird in der Schule im Engels- 
Sowchos seif 1965 unterrichtet, 
ab laufendem Schuljahr — von 
der ersten Klasse an. Es fehlt 
aber an methodischen Ausar­
beitungen. Einige methodische 
Hinweise wurden in der Zeitung 
gebracht, aber das ist für uns 
viel zu wenig. Laut Programm 
müssen die Oberschüler Werke 
deutschsprachiger Schriftsteller 
lesen, aber in den Schulen man­
gelt es an solchem Lesestoff. 
Unsere Bitte: Mehr Auszüge aus 
dem Lehrprogramm, mehr prakti­
sche Hinweise bringen.

Durch ihren hingebungsvollen 
Dienst im Bildungswesen erwar­
ben sich die Volkslehrer Achtung 
und Ehre. Sie sLnd bestrebt, die 
Einheit von Unterricht und Erzie­
hung zu festigen, das Grundwe­
sen ihrer Anbefohlenen mit dem 
Leben, mit der Praxis des kom­
munistischen Aufbaus enger zu 
verbinden. Das war auch der In­
halt vieler Reden auf den Le­
serkonferenzen.

Erika TACH — Operateurin 
aus der Geflügelfabrik „Karl 
Marx": Durch die deutschsprachi­
gen Zeitungen erfahren wir viel 
über das Leben unserer Mit­
menschen, machen uns mit ihrer 
Arbeit, ihrem Sinnen und Trach­
ten bekannt. Man kann viele 
Arbeitserfahrungen im eigenen 
Tätigkeitsbereich anwenden. Mit 
Genugtuung stelle ich fest, daß 
an die Zeitungen meistens die 
Leser selber schreiben, somit 
ihre Muttersprache ehren. Eine 
kritische Bemerkung: Oft sind 
die Berichte im Erfahrungsaus­
tausch zu lang und kompliziert, 
darum wenig effektiv.

Die Aussprachen der Leser 
zeugen davon, daß die ,,Freund­
schaft" aufmerksam gelesen 
wird, daß sie Ihrer Rolle als Pro­
pagandist und kollektiver Agita­
tor In gewissem Maße gerecht 
wird. Viele Bemerkungen, ge­
rechte Kritik, wohlgemeinte Rat­
schläge galten der Literatur­
seite.

ne besonders gespannte Atmo­
sphäre, die aber nicht nur 
durch die notwendige Wachsam­
keit ausgelöst war.

Lew Paptin blickte ab und zu 
prüfend auf das Gesicht seines 
Gehilfen, der noch vorgestern 
Lokführer gewesen war, es heu­
te aber nicht mehr sein durfte: 
Strafe für Dlszlpllnverletzung. 
Der geringste Verstoß gegen die 
Verkehrsregeln darf nicht unbe­
achtet bleiben. Auf der Eisen­
bahn gilt eiserne Disziplin. Vale­
rl war cs doppelt peinlich, gera­
de Jetzt mit Lew Paptin zu ar­
beiten. Dieser gehörte zu den be­
sten Eisenbahnern des Kollek­
tivs. Bereits vor 10 Jahren war 
Paptin der Titel „Aktivist der

Valerl SCHMIDT — Lehrer 
aus Akfas: Die Aufgabo der 
schöngeistigen Literatur, darun­
ter auch der sowjetdeutschen, 
besteht darin, den neuen Men­
schen harmonisch zu erziehen 
und weiferzubilden. Das, was 
die „Freundschaft" den Lesern 
an Prosawerken und Versen bie­
tet, ist von hohem künstleri­
schen Wert, besonders aktuell 
waren die Publikationen zum 
XXVI. Parteitag der KPdSU, in 
welchen unsere bekannten 
Dichter Helene Ediger, Nelly 
Wacker, Friedrich Bolger, Alex­
ander Reimgen u. a. unser So­
wjetvolk und die Partei preisen, 
die Ideen der Völkerfreund­
schaft und des Internationalismus, 
die Freude an unseren Erfolgen 
zum Ausdruck bringen. Ich mei­
ne, die Literafurseite sollte mehr 
kritische Abhandlungen enthal­
ten, an welchen die jungen Li­
teraten lernen könnten. Auch 
wäre eine neue Rubrik „Die er­
ste Federprobe" erwünscht, un­
ter der man die Anfänger prä­
sentieren könnte.

Die Leser waren sehr besorgt 
um die Verbreitung der ,,Freund­
schaft". Sie äußerten die Mei­
nung, daß die Betriebs- und Par­
teileiter, die Deutschlehrer in 
der Schule dieser Frage mehr 
Aufmerksamkeit schenken soll­
ten. Abonnieren die Schüler die 
Zeitung für außerschulische Be­
schäftigungen, kommt das Blatt 
auch in die Famlllie und wird dort 
gelesen.

Bogdan HERGERT — Direktor 
des Engels-Sowchos: Die Heraus­
gabe der „Freundschaft" für die 
deutsche Bevölkerung Kasach­
stans, das Treffen ist ein Beweis 
der weisen Leninschen Nationa­
litätenpolitik unserer Partei. Wir 
erfuhren vieles über die Aufga­
ben und Pläne der Zeitung, .a- 
ten einen Blick in die schöpferi­
sche Küche der Redaktion. Das 
war für uns alle neu und interes­
sant. Was vielen Lesern fehlt, 
sind Skizzen über Menschen 
der ruhmreichen Vergangenheit 
unserer Heimat. Viele Sowjet- | 
deutsche waren aktive Teilneh­
mer der Oktoberrevolution, des 
Bürger- und\des großen Vater­
ländischen Krieges, andere hal­
fen im Arbeitseinsatz mit, den 
Sieg zu erringen. Unsere Kinder 
sollen darüber auch im Bilde 
sein.

Die „Freundschaft" ist inhalt­
lich gewachsen, aber in unserem 
Sowchos abonnieren sie nur we­
nige. Die Sowchosleitung wird ihr 
bestes tun, um für die Zeitung 
mehr Leser zu gewinnen:

Sozial TUNGUSCHBEKOW — 
Parteisekretär des Engels-Sow­
chos: Ich möchte dieses Verspre­
chen unterstützen: Die nächste 
Werbekampagne wird effektiver 
sein. Die Leser selbst müssen 
auch mehr an die „Freund­
schaft" schreiben, die Lehrer und 
Schüler sollten dabei besonders 
aktiv sein und einen festen 
Kontakt zur Zeitung haben.

Die „Freundschaft“ Ist für die 
Leser da. Das RedaktlonskoUek- 
Liv hat schon mehrere der gut­
gemeinten Ratschläge und Wün­
sche der Leser verwirklicht, Um- 
festaltungen in den Spalten der 

eltung unternommen, neue Ru­
briken eingeführt. Wir sind den 
Teilnehmern der Leserkonferen­
zen und ihren Organisatoren sehr 
dankbar. Wir wollen die Leser 
aber darauf aufmerksam machen, 
daß die Zeitung nur dann Inhalt­
lich stark und interessant ist, 
wenn sie viele, viele schreibende 
Leser, aktive ehrenamtliche Kor­
respondenten hat. Von ihnen 
hängt in vielem die Bessergestal­
tung der „Freundschaft“ ab. Das 
wollen wir uns alle zu Herzen 
nehmen.

Heinrich EDIGER. 
Briefredakteur 

der „Freundschaft“

kommunistischen Arbeit“ verlie­
hen worden. Damals war er noch 
Lokführergehilfe gewesen. Das 
Technikum für Verkehrswesen 
In Petropawlowsk hatte Lew lm 
Fernunterricht absolviert; in­
zwischen war er der Partei bei­
getreten. Selbst immer diszipli­
niert, verlangte der Lokführer 
das auch von seinen Kollegen. 
Nicht umsonst wurde Paptin 
wiederholt ausgezeichnet.

„Willkommen als Gehilfe!“ 
hatte er zu Medwedenko gesagt, 
als sie sich vor der Fahrt bol 
der Überprüfung Ihrer Lokomoti­
ve trafen. „Guten Abend“, er­
widerte Valerl verlegen, für den 
dieser Gnuß aus dem Munde sei­
nesangesehenen Kollegen fast so 
viel wie eine Strafpredigt bedeu­
tete. Sie wechselten nur kurze, 
sachliche Sätze, dabei bemühte 
sich Medwedenko, alles so gut 
zu machen, daß der I/okführer 
Ihm nichts vorzusagen brauchte.

L973 gab das Opernhaus „Es- 
tonla“ In Tallinn zum ersten Mal 
eine ..Opernstunde" für die Schü­
ler. Niemand vermutete damals, 
welch großer Beliebtheit sich die­
se eigenartigen Musikstunden 
erfreuen werden.

Heute beteiligt sich Jede Schu­
le der estnischen Hauptstadt re­
gelmäßig an den Treffen mit den 
Theaterleuten und Ihrem Schaf­
fen. Nicht selten kommen zur 
„Opernstundc" auch Gäste aus 
den ländlichen Schulen.

„Wir stellen uns die Aufgabe, 
das Interesse der Kinder für die 
Opernkunst zu wecken", sagt Ar­
ne Mikk, Chefregisseur des Thea­
ters. Initiator der „Opernstun­
den". „Wir wollen sic lehren, die 
Musik tiefer zu verstehen. Das 
Programm vereint Unterhaltungs­
elemente sowie den Stoff In sich, 
der für die Aneignung umfas­
sender Kenntnisse ausreicht. Wir 
bemühen uns, das Programm so 
zu gestalten, daß die Kinder all­
mählich die Besonderheiten der 
Genres des Musiktheaters be­
herrschen.“

Arne Mikk erzählt, daß die 
Treffen lm Theater nach dem Al­
tersprinzip organisiert werden. 
Die Jüngeren Schüler beginnen 
mit dem ABC, mit der Opernfi­
bel: Sie machen sich mit Musik­
instrumenten, mit den Begriffen 
Arle, Duett, Ensemble, Chor u. a. 
bekannt.

Die Schüler Im mittleren Alter 
werden oft zu den Proben einzel­
ner Szenen elngeladen. Oberschü­
ler dagegen sehen sich Fragmen-

Seit dem letzten Auftreten des Estra­
denensembles „Freundschaft" aus 
Karaganda vor den Werktätigen 
des Gebiets Zelinograd sind eini­
ge Jahre verflossen. In dieser Zeit 
hat sich sein Bestand völlig erneu­
ert. Unter den Neuankömmlingen 
ist auch die Absolventin der Pe­
tropawlowsker Musikfachschule Ni­
na Meißner. In ihrer Ausführung 
erklangen Lieder moderner sowjeti­
scher Komponisten und einige 
deutsche Volkslieder, die sehr 
warm aufgenommen wurden.

Nina Meißner soliert auch im Ge­
sangsquarteft „Alle Farben des Re­
genbogens" im Bestände von Vik­
tor Gehring, Inna Heinz und Ro­
bert Allerborn. Dieses Quartett in­
terpretiert moderne Schlager zeit­
genössischer Komponisten unseres 
Landes und Kasachstans.

Foto: Alois Haspert

Sowchosmuseum
Etwa zwei Jahrzehnte sam­

meln die Schüler, Komsomolzen 
und die Arbeiter des Sowchos 
„Beregowoi“ Fotos, Briefkoplen, 
Manuskripte, Bücher, die mit 
dem Namen Lenin verbunden 
sind. Die Komsomolzen des Dor­
fes studieren seine Biographie, 
veranstalten Lenin-Abende und 
-konferenzen, notieren die Erin­
nerungen der Teilnehmer des Bür­
gerkrieges.

Heute zählt die Exposition des 
Dorfmuseums etwa 2 000 Ge­
genstände, darunter Dokumente, 
die von deutschen, finnischen, 
tschechischen und polnischen

Die Fahrt verlief, wie üblich 
bei Paptin, genau nach allen Re­
geln, und anders wäre es auch 
nicht zu erwarten. Die nächste 
Fahrt war für Valerl Medweden­
ko nicht mehr so gespannt. Es 
war nicht Lew Paptlns Art und 
Welse, die Rolle eines Schulmei­
sters mit erhobenem Finger zu 
spielen. Sachlichkeit brauchte 
gewiß nicht mit Überheblichkeit 
einherzugehen. Valeri machte 
seine Arbeit nicht nur darum 
gut, well von ihrer Einschätzung 
durch Paptin es gewissermaßen 
abhing. ob er seine Bewährungs­
frist als LokführergehLlfe bis zu 
Ende durchmachen mußte. Med­
wedenko wollte seinen guten Ruf 
in den Augen des vorbildlichen 
Lokführers wiederherstellen.

.... Ich sehe Grün!“ meldete 
Valerl. „Ausgangsfahrtl"

Aich sehe Grün!’" erwiderte 
Paptin.

Sie hatten die Station Boksa-

„Opernstunde“ für Schüler
te von Aufführungen sowie gan­
ze Aufzüge an. Die Schauspie­
ler sind dabei geschminkt und 
kostümiert.

Besonders wertvoll Ist dabei 
der unmittelbare Kontakt der 
Schauspieler mit den Zuschauern. 
Arne Mikk, der ständige Ansa­
ger, versteht es, mit den Kin­
dern gekonnt und vertrauens­
voll zu sprechen, indem er ver­
schiedene Abschnitte der beab­
sichtigten Komposition geschickt 
wechselt. Bald sieht man Ihn auf 
der Bühne, wo er während des 
Spiels einen Schauspieler inter­
viewt, bald erscheint er lm Zu­
schauerraum, Indem er den Schü­
lern dies oder Jenes erklärt. All 
das macht cs für die Jungen 
Besucher besonders Interessant.

Der Form und dem Inha.lt 
nach werden diese Treffen sehr 
verschiedenartig gestaltet.

..Die Schüler haben sich bei­
spielsweise auf solch einem 
schöpferischen Abend mit unse­
ren führenden Solisten bekannt 
gemacht", erzählt Arne Mikk 
weiter. ..Dann bekamen sie 
Schallplatten und Bücher mit 
Autogrammen geschenkt (na­
türlich werden sie verlost, denn 
lm Saal sitzen Ja etwa 700 Kin­
der!) Oder nehmen wir z. B. das 
Treffen mit dem Professor 
Gustav Ernesaks, Enthusiasten 
des Chorgesangs in unserer Re­

Ein Spiegel der Volkskunst
Über 40 Arten von Musikin­

strumenten gehören zur Exposi­
tion des Republikmuseums der 
kasachischen Voikslnstr umente, 
das in Alma-Ata dieser Tage er­
öffnet wurde.

Den Eingang schmückt ein ge­
schnitzter Kobys — eines der be­
liebtesten Musikinstrumente des 
kasachischen Volkes. Unter den 
Exponaten befinden sich auch die 
Dombras der großen Akyne Blr- 
shan Koshagulow, Abal Kunan­
bajew, Dshambul Dshabajew, der 
Komponisten Dina Nurpelssowa. 
Ganz Junge Museumsbesucher 
machen sich /mit großem Interes­
se mit dem Schenklldek, der Kin- 
derdombra, bekannt, die der be­
kannte Akyn Kenen Aserbajew

Freunden zugesandt wurden. Der 
Volkskünstler der UdSSR Niko­
lai Shukow schenkte dem Mu­
seum eine große Mippe mit Bil­
dern und Zeichnungen seiner be­
rühmten Lenlnlana.

Das Sowchosmuseum Ist zum 
Zentrum der Ideologischen Ar­
beit lm Rayon geworden. Hier 
werden den Jugendlichen Kom­
somolmitgliedsbücher ausgehän­
digt, Sitzungen des Komsomol­
büros, Treffen mit Kriegs- und 
Arbeitsveteranen durchgeführt.

Michael STEG
Gebiet Pawlodar 

ry vor sich, und es war schon 
dunkel geworden. Da qultschten 
plötzlich kreischend die Preßbü­
gel der Wagen, FunkengarBen 
sprühten unter den Rädern her­
vor, und die durch Extrabrem­
sen Jäh gestoppte Geschwindig­
keit brachte den Personenzug 
kurz vor den falsch gestellten 
Welchen zum Stehen... Die 
Wachsamkeit des Lokführers und 
seines Gehilfen hatte ein großes 
Unglück verhütet.

Der Lokführer Lew Paptin 
wurde mit einer Danksagung 
und Geldprämie ausgezeichnet. 
Nach dieser glücklichen Fahrt 
mußten die beiden sich trennen. 
Valerl Medwedenko Ist wieder 
Paptlns gleichberechtigter Kol­
lege: Er führt die Züge selbstän­
dig.

Michail SCHESTOPALOW

Petropawlowsk 

publik: er Ist Volkskünstler der 
UdSSR, Lenlnprelsträger — ei­
ne für die Kinder legendäre Per­
sönlichkeit! Und da spricht er zu 
Ihnen ungezwungen von der 
Bühne... Vor dem Treffen wurde 
ein Wissenstoto veranstaltet: 
„Wer kennt das Schaffen von Er­
nesaks besser?“ Die Sieger erhiel­
ten Bücher und Schallplatten mit 
Autogrammen.

Das Theater erweitert ständig 
den Themenkreis. Ins Programm 
werden auch thematische Vorträ­
ge aufgenommen, solche wie „Die 
Opern von Tschaikowski“, „Est­
nische Komponisten schreiben zu 
historischen Themen", wo das 
Vorlesen aus Geschichtschroni­
ken durch Opernfragmente ver­
anschaulicht wird und die Kinder 
die szenische Verkörperung der 
Geschichtsfiguren erleben. In die 
„Opernst-undcn" der kommenden 
Saison Ist das Thema „Die histo­
rischen Persönlichkeiten aiuf der 
Opernbühne“ eingeschlossen.

Wir veranstalten für die Schü­
ler auch Treffen mit den Vetera­
nen der Opernkunst, die sie nur 
von Schall platten oder aus Fil­
men kennen.

„Ehe Kinder können sich auch 
ganze Opern anhören“, sagt Erl 
Klas, der Chefdirigent des Thea­
ters. „So führten wir für sie bei­
spielsweise die Oper .Gianni 
Schlecht' von Puccl-nl später 
auch den .Kleinen Schornsteinfe­

Im Stadtklub
der Bücherfreunde

Der Stadtklub der Bücher­
freunde veranstaltete im April ei­
nen Jubiläumsabend: Fünf Jahre 
besteht der Klub, gewiß eine 
nicht allzulange Frist, dennoch 
aber ein Anlaß zu einem Rück­
blick, zu Schlußfolgerungen für 
die weitere Arbeit. Die Zusam­
menkünfte der Klubmltglleder 
und anderer Freunde des Buches 
finden in den anheimelnden Räu­
men des Dostojewski-Memorlal- 
museums statt. Vorsitzende ist 
die Direktorin des Museums, I. F. 
Melnikowa, die in einem knap­
pen Bericht über die 55 Zusam­
menkünfte in den fünf Jahren 
erzählt. Die Mitglieder vereint 
die Liebe zum Buch, zur Li­
teratur, sie sind Sammler und 
Propagandisten verschiedenen 
Alters und Berufes: Arbeiter und 
Angestellte aus Fabriken und 
Werken, Studenten der Hoch­
schulen, Lernende aus Techniken 
und Musikschulen der Stadt. Dem 
Klubrat gehören an: I. I. Sere- 
denko, Lehrer der pädagogischen 
Hochschule, P. M. WeLnzweig, 
Dozent der medizinischen Hoch­
schule, die wissenschaftlichen Mit­

in seinen Jugend Jahren spielte, 
als er seine ersten Lieder schuf.

Der leidenschaftliche Sammler 
und Forscher Bolat Sarybajew 
entdeckte in den entfernten Aulen 
die Musikinstrumente Usklrlk, 
Buguschak, Shelkabys und ande­
re, die noch vor einigen Jahren 
als verloren gegolten hatten. Zu­
sammen mit den Meistern aus 
dem Republikbetrieb „Kasresta- 
wrazija“ hat er sie zu neuem Le­
ben erweckt. Viele der 200 lm 
Museum ausgestellten Exponate 
kann man in Orchestern und 
Folklcreensembles der Republik 
hören.

Mit den Welsen der kasachi­
schen Steppe, gesungen vom Tur- 
galer Ensemble „Scherter“, so 
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ger' und .Wir machen eine Oper' 
von Brltt.cn auf. Letatere hatte 
die Kinder besonders gefesselt.“

Charakteristisch für die 
„Opernstunde“ ist die aktive Teil­
nahme der Zuhörer an allen Ver­
anstaltungen: am Frage- und- 
Antwort-Splel, wo die schon 
„durchgenommenen“ Musikstücke 
vorkommen, dann werden Szenen 
aus bekannten Märchen aufge­
führt, wo die Schüler gleichbe­
rechtigte Teilnehmer sind. Zum 
Schluß singen sie gern Lieder 
nach verteilten Texten.

„Wir besuchen natürlich auch 
selbst Schulen, geben dort Kon­
zerte- und halten Vorträge. Um 
aber den Kindern die Möglichkeit 
zu geben, die echte Atmosphäre 
eines Theaters, das Schöpfertum, 
das Farbenspiel der Projektoren 
zu erleben — dieses bezau­
bernde, unvergeßliche Fest der 
Phantasie, der Schönheit und 
der Güte — laden wir sie In den 
Zuschauerraum ein“, schließt Ar­
ne Mikk.

Jede Woche oder einmal In 
zwei Wochen In der unterrichts­
freien Zelt zeigt das Theater 
„Estonla“ ein elnstü ndl,ges Pro­
gramm für die Schüler. Die 
Schauspieler wenden sich dabei 
an die Jungen Zuschauer und zei­
gen, wieviel die Musik lm Le­
ben des Menschen bedeutet.

Irina MAKAREWITSCH 

arbeiter des Museums N. S. Sal­
zewa, T. 1. Nowoselewa u. a.

Mannigfaltig waren die The­
men der Zusammenkünfte: Wie 
richte ich mir eine Bibliothek 
eLn? Die Kunst, Leser zu sein, 
Seltene Bücher in den Fonds 
der Stadtbibliotheken, Gedenk­
abende solcher Klassiker wie 
Tolstoi, Puschkin. Lermontow, 
Schiller, Nekrassow und Zeitge­
nossen wie Seghers, Aitma­
tow. Besonders gut besucht wa­
ren Poesieabende. Die Anwe­
senden trugen ihre Lieblingsge­
dichte vor. Auch die Schriftsteller
H. Anissimow, D. Tscherepanow 
und andere kamen zu Wort.

Lebhafter Erfahrungsaustausch 
besteht mit der Stadtabteilung 
der Gesellschaft der Bücherfreun­
de in Dnepropetrowsk und- Sa­
ransk. Geplant sind Abende zu 
den Themen: Lenin und das Buch, 
Das kämpfende Buch, Literatur 
über die Beziehungen Kasach­
stans mit Rußland, Dostojewskis 
Elinfluß auf die Literatur Ruß­
lands und des Auslandes u. a.

Hilde ANZENGRUBER
Semipalatinsk 

benannt nach einem gleichnami­
gen Volkslnstrument, sind die 
Freunde der Kunst in unserem 
Land und in vielen anderen Staa­
ten bekannt, in denen dieses Kol­
lektiv mit Gastspielen wellte. 
Das Museum hat sein eigenes Or­
chester kasachischer Volksinstru­
mente. Die Besucher können 
nicht nur die Werke der ange­
wandten Kunst bewundern, son­
dern auch die reiche Lieder­
kunst des kasachischen Volkes 
kennenlernen.

Bet der Eröffnung des Mu­
seums sprachen der Kulturmini­
ster der Kasachischen SSR Sh. J. 
Jerklmbekow, der Vorsitzende 
des Vorstands des Komponisten­
verbands der Kasachischen SSR, 
Volkskünstler der UdSSR J. R. 
Rachmadijew, der Volkskünstler 
der Kasachischen SSR Professor 
A. T. Tokpanow. (KasTAG)
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